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Einleitung
In seiner nzyklika Redemptoris MISs10 (1990) hebt aps Johannes Paul I1 eutVllc hervor,
dass innerhalb der missionarischen Sendung der Kirche die Missionsinstitute einen be-
sonderen Platz einnehmen (65, 66) on das I1 Vatikanische Konzil hat 1mM Dekret über
die Missionstätigkeit der Kirche Ad (Gentes hervorgehoben, dass der Geist Gottes Menschen
un! Institute erweckt, »welche die Pflicht der Verkündigung des Evangeliums, die der SC
samten Kirche obliegt, gewissermafßen als hre ureigene Aufgabe auf sich nehmen«(23).'

1€eS$ schlägt sich In den verschiedenen Konstitutionen der Missionsgesellschaften Apostoli-
schen Lebens (MISAL) explizit nieder“* Solche Missionsgesellschaften, denen die Missions-
gesellscha: Bethlehem gehört, existieren se1it dem 1 Jn Während S1e bis ZUT Reform
des Kirchenrechts 1983 keinen ihnen entsprechenden Platz in der reC  iıchen Verfassung der
Kirche innehatten, bestätigt das NEeEUE Kirchenrecht die spezifische Natur der als Institute,
»deren Mitglieder ohne Ordensgelübde das der Gesellscha eigene apostolische Ziel verfolgen,
eın brüderliches en In Gemeinschaft führen un gemä: der eigenen Lebensordnung UrC|
Befolgung der Konstitutionen nach Vollkommenhei der Liebe streben.« (GIE 7311

Im Folgenden wird der Frage nachgegangen, WI1e die Missionsgesellscha Bethlehem
auf die Herausforderungen der eit geantwortet hat und WIE sich dies In ihrem Selbstver-
ständnis niedergeschlagen un: konkretisiert hat

Es gibt drei Wendepunkte, die das Selbstverständnis der SMB wesentlich ragten:
(1) Die Ösung VO Institut Bethlehem, das VOIl Pierre-Marie Barral gegründet wurde,
einer Missionsgesellschaft apostolischen Lebens mıt dem einzigen WeC der M1SS1I0-

narischen Tätigkeit In den Kontinenten Asien, Afrika und Lateinamerika. (2) Im Gefolge
des Il Vatikanischen Konzils veränderte sich der Adressat des missionarischen Engagements,
indem sich der Schwerpunkt VO  ; der Gebietsmission aufmissionarische Projekteinsätze VCI-

agerte (3) Schliefßlic wird mıt der ründung der Bethlehem Mission Immensee BMI) die
Trägerschaft des missionarischen erkes erweıtert HC die paritätische Mitverantwortung
der Laien ın der Planung, Entscheidung und Durchführung des missionarischen uftrages.
ar!| RAHNER/Herbert VORGRIMLER, Ebd., 253 Walter HEIM, Die ründung
Kleines Konzilskompendium, Walter HMEIM, Die Errichtung des Institutes Bethlehem,
reiburg Br. 1966 537. des Missionshauses Bethlehem, mmensee 985 g1ıf

0Sse IL Die » Missionsgesell- Immensee 1983 Walter HEIM, Bethlehems Iftungs-
chatten apostolischen | ehens« Ebd., P dokument, Immensee 1982, 125
MISAL) Interkulturelle und interrell- 6 Walter HEIM, Krıse und Ige- HEIM, Krise (wie Anm.6) /4
glose PraXxIs, In NZM 50 2004) 252 staltung des Institutes Bethliehem, FEbd

Immensee 1989 70f.
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Von der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  119  1  Das Institut Bethlehem - Frei für Europa  1.1 Die Gründung und Zielsetzung des Instituts Bethlehem  Die Ursprünge der Missionsgesellschaft Bethlehem (SMB) liegen eigentlich im vorletzten  Jahrhundert. 1896 zog der französische Herz-Jesu-Priester aus Savoyen, Pierre-Marie Barral  (1854-1929), mit seiner »Ecole Apostolique de Bethlehem« vom Schloss Neu Habsburg in  Meggen (Schweiz) in das leerstehende Hotel » Wilhelm Tell«, das am Ende der Hohlen  Gasse zwischen Küssnacht am Rigi und Immensee lag.  Der anfängliche Zweck der Schule war, »Knaben und junge Leute armer Familien mit  freier Willensbestimmung zu Missionspriestern heranzubilden, die für die ärmsten und  verlassensten Pfarreien und Missionen bestimmt sind.«* Bei der Anmeldung in der Diözese  Chur und der Genehmigung für eine Niederlassung in diesem Bistum wurde der Zweck  in einer andern Reihenfolge umschrieben: »Der Zweck [besteht] darin, gute Priester nicht  nur für die auswärtigen Missionen [...], sondern vor allem für Schweizer Diözesen, die  unter Priestermangel leiden, heranzubilden. «® Eine Besonderheit des Instituts war, dass es  sich in keiner Weise an eine ordensähnliche Form anschloss, deshalb keine Gelübde vorsah,  sondern sich — auch in der praktischen Lebensführung - ganz vom Auftrag her definierte.  Barral scheiterte mit seinen utopischen Ausbauplänen und trieb das »Institut Bethle-  hem« an den Rand des finanziellen Ruins. Am 26. Oktober 1905 begann eine apostolische  Visitation im Institut Bethlehem. In der Folge wurde Barral 1907 auf Druck des Bischofs  von Chur abgesetzt.®  Nachfolger Barrals wurde der bischöfliche Visitator der Diözese Chur, Pietro Bondolfi  (1872-1943) aus Poschiavo. Bondolfi stabilisierte die finanzielle Situation des Instituts,  war die führende Person bei der Gründung der Missionsgesellschaft und auch ihr erster  Generaloberer.  1.2 Die Bethlehem-Spiritualität  Patron der Ecole Apostolique de Bethlehem war von Anfang an das »göttliche Kind in  der Krippe« und zwar in der Gestalt des Prager Jesuskindes.” Noch bevor sich Barral in  Immensee niedergelassen hatte, schrieb er: » The Bethlehem Apostolic School is under the  special protection: First of the Divine Child of the Manger, whose spirit of poverty, sacrifice,  and apostolic zeal, it seeks to perpetuate. «® Es ging Barral um die Nachfolge des klein und  arm gewordenen Gottessohnes im konkreten missionarischen Einsatz für die Kleinen und  Armen.  1.3 Die Gründung der Zivilgesellschaft  Um das Institut Bethlehem zu retten, somit eine Liquidation zu vermeiden und die finan-  zielle Situation zu stabilisieren, wurde eine Zivilgesellschaft gegründet, die das Institut mit  allen Aktiven und Passiven übernahm.” Den Vorschlag dazu hatte Bondolfi Papst Pius X.  gemacht und war auf ein positives Echo gestoßen. Schon im Krisenjahr 1906 hatte Bondolfi  Vorbereitungen zur Gründung einer Zivilgesellschaft unternommen und sich in rechtlicher  Hinsicht eingehend beraten lassen.'®  Am 10. August 1907 wurde die Zivilgesellschaft in Luzern gegründet. Sie konstituierte  sich aus prominenten Laien und Geistlichen aus fast allen Regionen der Schweiz, doch  mehrheitlich aus dem Bistum Chur und der Zentralschweiz. Damit sollte das Vertrauen der119

Das Instıtut Bethlehem Freı für Furopa
ı Die ründung un:! Zielsetzung des Instituts Bethlehem

DIie Ursprunge der Missionsgesellschaft Bethlehem SMB) liegen eigentlich 1m vorletzten
Jahrhundert. 1596 ZO9 der französische Herz-Jesu-Priester aus davoyen, Pierre-Marie Barral
(1854-1929), mıiıt seiner » Ecole Apostolique de Bethlehem « VO chloss Neu absburg in
Meggen (Schweiz) ın das leerstehende ote » Wilhelm Tell«, das Ende der Hohlen
(Jasse zwischen Küssnacht Rigl un: Immensee lag

Der anfängliche WeC der Schule Wal, » Knaben un: Junge Leute Familien mıt
freier Willensbestimmung Missionspriestern heranzubilden, die für die armsten un:
verlassensten Pfarreien und Missionen bestimmt Sind. &X Bel der Anmeldung ın der 10zese
Chur un: der Genehmigung für 1ne Niederlassung In diesem Bistum wurde der WeC
1n einer andern Reihenfolge umschrieben: » Der WeC ‚ besteht| darin, gute Priester nicht
L1UT für die auswärtigen 1ssionen sondern VOT em für Schweizer Diözesen, die
unter Priestermangel leiden, heranzubilden C ıne Besonderheit des Instituts WAal, dass
sich ın keiner Weise 1ne ordensähnliche Form anschloss, deshalb keine Gelübde vorsah,
sondern sich auch ıIn der praktischen Lebensführung Sanz VO Auftrag her definierte.

Barral scheiterte miıt selinen utopischen Ausbauplänen un: trieb das » Institut Bethle-
hem« den Rand des finanziellen Ruiins. Am 6 Oktober 1905 begann ıne apostolische
Visitation 1m Institut Bethlehem In der olge wurde Barral 190 / auf Druck des 1SCANOTIS
VO  H Chur abgesetzt.®

Nachfolger Barrals wurde der bischöfliche Visitator der 10zese Chur, Pıetro Bondolfi
(1872-1943) aus Poschiavo. Bondolfi stabilisierte die finanzielle Situation des Instituts,
War die unrende Person bei der ründung der Missionsgesellscha un: auch ihr erster
Generaloberer.

1 DIie Bethlehem-Spiritualität
Patron der Ecole Apostolique de Bethlehem War V  = Anfang das » göttliche Kind In
der Krippe« und ‚WaT 1ın der Gestalt des Prager Jesuskindes.‘ och bevor sich Barral ıIn
Immensee niedergelassen hatte, chrieb » Ihe Bethlehem Apostolic School 15 under the
pecial protection: First of the Divine Child of the Manger, whose spiırıt of POVvertY, sacrifice,
and apostolic zeal; 1t seeks {O perpetuate. «® Es gng Barral die Nachfolge des klein un
arm gewordenen Gottessohnes 1mM konkreten missionarischen E1insatz für die Kleinen un:
Armen.

1 Die ründung der Zivilgesellschaft
Um das Institut Bethlehem reHen,; somıit 1ıne Liquidation vermeiden un: die finan-
zielle Situation stabilisieren, wurde ıne Zivilgesellschaft gegründet, die das Institut mıt
allen Aktiven un: Passiven übernahm.? Den Vorschlag dazu hatte Bondolfi Papst Pius
emacht und War auf eın posıitives Echo gestoßen. on 1m Krisenjahr 1906 hatte Bondolfi
Vorbereitungen ZUT ründung einer Zivilgesellschaft unternommen und sich ın e  i1cher
Hinsicht eingehend beraten lassen.!®

Am August 190 / wurde die Zivilgesellschaft In Luzern gegründet. S1e konstituierte
sich AdUus promiıinenten Laien und Geistlichen aus fast allen Regionen der Schweiz, doch
mehrheitlich AaUus dem Bistum Chur und der Zentralschweiz. Damit sollte das Vertrauen der



1597 @G) Josef Meili SMB

Gläubiger und der weıteren Ofrentlichkeit In das Werk wieder hergestellt werden. Mit ihrem
Engagement zeigten die Mitglieder der Zivilgesellschaft auch, dass das Institut Bethlehem
» Lrotz des angeschlagenen Ansehens nach WI1E VOT als wichtiges und notwendiges Werk für
die Kirche der chweiz und die Missıionen angesehen wurde. C  1 DIie Zivilgesellschaft (heute
»} Verein Missionshaus Bethlehem«) War als gemeinnutziger Verein mıt wohltätigem und
ligiösem WEeC 1mM ınn VOoO  - Arft 716ff des Schweizerischen Obligationenrechts konstituijert
und S Oktober 190 / 1m Handelsregister des Kantons chwyz eingetragen worden.

Die Missionsgesellscha Bethlehem
Von Europa ach Asıen, Afrika un: Lateinamerika

D Die ründung der Missionsgesellscha Bethlehem

25 FE nach der ründung des » Instituts Bethlehem« G Barral, wurde ın Rom
3 Mai1 1921 das päpstliche Dekret der Errichtung des » Schweizerischen Seminars für
auswärtige 1ssionen « ausgestellt, die Missionsgesellscha Bethlehem also In der
jetzıgen Form gegründet. ONdOINS Auftrag WIe seine Absicht CS, das weiterzuführen,
Wds Barral miıt dem Instıtut Bethlehem begonnen hatte Barral hatte mıiıt dem Institut
Bethlehem zwel Aufgaben 1im Auge gehabt: Pastoration und Missıon. DIie Priester N dem
» Institut Bethlehem« konnten sich verschiedenen DIiozesen ın Europa ZUur Verfügung tellen
oder schlossen sich en und Kongregationen . für das Reich Gottes wirken.!
TENNC 1e ihr Leben und Arbeiten VO (Jeiste Bethlehems epragt. Trotzdem rechnete
Barral die Missionsarbeit » Zu den vornehmlichsten und dem Geist des Institutes Bethlehem
besonders entsprechenden 7wecken. « Aus emselben Grunde emuüuhte sich schon 1911/12
Bondolfi, nachdem ihm die Weiterführung des bedrohten erkes 190 / anvertraut worden
WAal, die Übernahme eines Missionsgebietes.

Das Projekt entwickelte sich sehr rasch, denn schon nach wel Jahren wurde das
Gründungsdekret der Propagandakongregation 3 Mai1 1921 VO damaligen ardinal-
präfekten, Van Rossum und dem Sekretär, Erzbischof Laurenti, unterschrieben. Damit
Walr das » Schweizerische Seminar für auswäartige Missıonen« errichtet.!*

Die dee der Missionsarbeit In andern Kontinenten wurde 1m Gründungsdekret der
Missionsgesellscha freilich In der Sprache der damaligen eit deutlich ZUSaAaruc
gebracht: >} Um:weılteren Ausbreitung des aubens auf Erden auch aus dem hochedlen
Schweizervolk tüchtige Missionare aussenden können, fanden Wır für notwendig,
das Institut Bethlehem ın Immensee, 10zese Chur, das schon se1ıt einer Reihe VO  . Jahren
1ir seine Schule und Erziehungsweise eın blühendes en aufweist, als Schweizerisches
Seminar für auswartige 1ssionen errichten unter der Jurisdiktion dieser eiligen Kon-
gregatiıon ZABES Ausbreitung des christlichen Namens und Glaubens «*  9

Die Elemente des Gründungsdekrets lieben für die spatere Entwicklung der Missions-
gesellscha: und ihre Weiterentwicklung Z Bethlehem Mission Immensee
bedeutungsvoll:

11 wl FEHd 76T. Konstitutionen SMB 1922,
Ehd 80
EHd

Nr. 6 und
Walter HMEIM, Die Errichtung DA NI

des Schweizer Missionsseminars, EDa 21 HEIM, Errichtung Missiıonsseminar
Immensee 1990, Ebd „ 1147 wıe Anm.13) 147

Konstitutionen SMB 1922, Nr. 4
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Von der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  121  a Das Institut Bethlehem wird ein Missionsseminar. Darunter versteht man - im  Unterschied zu den Religiosen - eine Gemeinschaft von Weltpriester-Missionaren. Die För-  derung solcher Missionsseminare ist Papst Benedikt XV. zu verdanken. Damit beabsichtigte  er, »die Missionsberufe der Heimatdiözesen aufzufangen und so in der Not der Nachkriegs-  zeit vermehrte Missionskräfte zu gewinnen. «!°  b _ Mit der Bezeichnung »Schweizerisches Seminar« wurde zum Ausdruck gebracht,  dass das Werk in erster Linie und nachhaltig von Katholiken in der Schweiz getragen  und von Schweizer Mitgliedern gebildet werden soll. Damit war die Verwurzelung in der  Schweizerkirche deutlich formuliert. Dies betraf auch die Kirchenleitung, wenn es im Grün-  dungsdekret weiter unten heißt: »Dieser Plan, der beim Bischof von Chur und anderen  Bischöfen der Schweiz begeisterte Zustimmung findet, wurde von dem unterzeichneten  Präfekten der Heiligen Kongregation zur Ausbreitung des Glaubens Unserm Heiligen  Vater, durch göttliche Vorsehung Papst Benedikt XV., in der Audienz vom 19. des Monats  vorgelegt. «!  c Das Missionsseminar ist allerdings der Kongregation zur Ausbreitung des Glaubens  unterstellt. Dies bedeutet, dass wichtige Entscheidungen nicht mehr beim Ortsbischof  liegen, sondern bei der Propagandakongregation. Dies betraf dann auch und vor allem  die Genehmigung der Konstitutionen. Die Ausarbeitung der Konstitutionen begann im  September 1921. Der Titel der Konstitutionen lautete: » Constitutiones Societatis Missionum  Exterarum de Bethlehem in Helvetia«. Damit war die Geschichte des Instituts Bethlehem  zu einem Abschluss gekommen und jene der Missionsgesellschaft Bethlehem hatte be-  gonnen.'®  d Die allem zugrundeliegende Spiritualität war von Barral grundgelegt worden und  wurde weitergeführt: der Geist von Bethlehem. In den Konstitutionen von 1921 heißt es u.a.:  »Name und Zweck machen deutlich, welcher Geist die Mitglieder und das Institut leiten  soll. Man wird ständig vor Augen haben die Tugenden, die unser Herr Jesus Christus von  der Krippe an gelehrt, und man wird nacheifern der Einfachheit und Armut [...] und sie  gehen hin wohlgemut, als Arme die Armen zu evangelisieren und haben als Einfache mit  den Einfachen Umgang. «!®  2.2 Die Entwicklung der Missionsgesellschaft Bethlehem von 1921-1967  Trotz des Verschwindens von Bezeichnungen, wie » Schweizer Missionsseminar« oder »In-  stitut Bethlehem«, betonten die ersten Konstitutionen eine Kontinuität mit der vergangenen  Institution in einem für die Zukunft des missionarischen Werkes wesentlichen Eigenschaft,  nämlich, dass von einer Gesellschaft von » Weltpriestern und Laien« gesprochen wurde.*°  Doch der Kurs der Propagandakongregation vor allem unter der Leitung des damaligen  Präfekten, Kardinal Van Rossum, tendierte - ganz im Gegensatz zu Benedikt XV, der die  Weltpriester-Missionsseminare förderte - zielstrebig dahin, diese Missionsseminare in ihrer  Struktur den Orden anzugleichen.“ Obwohl dies auch geschah, blieb doch der Zweckartikel  eindeutig auf den missionarischen Auftrag konzentriert.  Das Generalkapitel 1934 arbeitete die ersten Konstitutionen von 1922 entsprechend um;  am 4. März 1936 wurden sie endgültig approbiert. Mit dem Namen »Societas Missionaria  de Bethlehem in Helvetia« (SMB), kurz: Missionsgesellschaft Bethlehem, wurde die Mit-  arbeit am Missionsdienst der Kirche als alleiniger Zweck der Gesellschaft verbunden: »Der  eigentliche Zweck der Gesellschaft ist die Verkündigung des Evangeliums bei den Hei-  denvölkern in jenen Ländern, welche die Hl. Kongregation zur Verbreitung des Glaubens  ihr anvertraut, und die Heranbildung eines einheimischen Klerus. «*? Der Schwerpunkt lag
12

[)as NSLULU Bethlehem wird ein Missionsseminar. Darunter versteht I1la  — 1m
Unterschie: den Religiosen 1ne Gemeinschaft VO  ; Weltpriester-Missionaren. DIie FOr-
derung olcher Missionsseminare 1st aps Benedikt verdanken. Damıt beabsichtigte
CR »} die Missionsberufe der Heimatdiözesen aufzufangen un: ıIn der Not der Nachkriegs-
zeit vermehrte Missionskräfte gewinnen. «”

Miıt der Bezeichnung » Schweizerisches Seminar« wurde ZU USGCLE gebracht,
dass das Werk ın erster |.inıe und nachhaltig VOoO  - Katholiken In der chweiz
und VO  5 Schweizer Mitgliedern gebilde werden soll [)amıit Wal die Verwurzelung In der
Schweizerkirche eutlc formuliert. Dies betrafauch die Kirchenleitung, wWwenn 1m (Grün-
dungsdekret weılter unten el » Dieser Plan, der beim Bischof VO  a Chur un: anderen
Bischöfen der chweiz begeisterte Zustimmung eL; wurde VO  S dem unterzeichneten
Präfekten der eiligen Kongregation DUH: Ausbreitung des auDens Unserm Heiligen
ater, durch göttliche Vorsehung aps ened1ı XV.; In der Audienz VO 1 des Monats
vorgelegt. C

Das Miss1ionsseminar 1st allerdings der Kongregation ZUr Ausbreitung des auDens
unterstellt. DIies bedeutet, dass wichtige Entscheidungen nicht mehr beim rtsbischof
liegen, sondern bei der Propagandakongregation. Dies betraf dann auch un VOT em
die Genehmigung der Konstitutionen. DIie Ausarbeitung der Konstitutionen begann 1m
September 1921 Der 1te der Konstitutionen autete: »} Constitutiones Sociletatis Missionum
Exterarum de Bethlehem ın Helvetia«. Damıit War die Geschichte des Instituts Bethlehem

einem Abschluss gekommen un jene der Missionsgesellscha Bethlehem hatte be-
gonnen.“

Die em zugrundeliegende Spiritualität War VOIN Barral grundgelegt worden un:
wurde weitergeführt: der Geist VO  . Bethlehem In den Konstitutionen VO  - 1921 el
» Name un: WeC machen euUıcCch, welcher (Geist die Mitglieder un das Institut leiten
soll Man wird tändig VOTL ugen en die ugenden, die Herr Jesus Christus VO  -
der Krıppe gelehrt, und INan wird nacheifern der Einfac  eit un: Armut und S1€E
gehen hin wohlgemut, als Arme die Armen evangelisieren und en als inIiIache mıt
den Einfachen Umgang. «”
D DiIie Entwicklung der Missionsgesellscha Bethlehem VO  —; 1921-1967

Trotz des Verschwindens VO  z Bezeichnungen, WI1eEe » Schweizer Missionsseminar« oder aln
stitut Bethlehem«, betonten die ersten Konstitutionen ıne Kontinuität mıt der VELISANSCHECN
Institution In einem für die Zukunft des missionarischen Werkes wesentlichen Eigenschaft,
nämlich, dass VO  — einer Gesellscha: VO  e » Weltpriestern un: Lalen« gesprochen wurde *©
Doch der uUrs der Propagandakongregation VOT em unter der Leitung des damaligen
Präfekten, aradına Van Rossum, tendierte Sanz 1mM Gegensatz ened1 X 9 der die
Weltpriester-Missionsseminare förderte zielstrebig ahin, diese Missionsseminare In ihrer
Struktur den en anzugleichen.“ Obwohl dies auch eschah, 1e doch der Zweckar  el
eindeutig auf den missionarischen Auftrag konzentriert.

Das Generalkapitel 1934 arbeitete die ersten Konstitutionen VoO  Z 1922 entsprechendu
März 1936 wurden S1€e endgültig approbiert. Miıt dem Namen » Societas Mıssionarla

de Bethlehem ın Helvetia« UrzZ Missionsgesellscha Bethlehem, wurde die Mit-
arbeit Missionsdienst der Kirche als alleiniger WeC der Gesellscha: verbunden: » Der
eigentliche WeC der Gesellscha: ist die Verkündigung des Evangeliums bei den He1-
denvölkern ın Jjenen Ländern, welche die HI Kongregation ZUT Verbreitung des aubDens
ihr anvertraut, und die Heranbildung eines einheimischen Klerus. %e Der Schwerpunkt Jag
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sOomıt 1im Aufbau der Lokalkirche; dies implizierte, dass die SMB für ihren eigenen Aufbau
eın Personal AdUus den Einsatzgebieten In anderen Kontinenten rekrutieren wuürde.

Entsprechen: der Unterstellung unter die Kongregation ZUTLT Ausbreitung des auDens
teilte diese der SMB für hre Missionsarbeit Gebiete In Asıen, Afrika und Lateinamerika

In Asien Wal 65 zunächst 1na (Apostolische Präfektur Qigihar, Mandschurei), wohin
schon 78 September 1924 die ersten drei SMB-Missionare ausgesandt wurden. Die
missionarische Arbeit fand miıt dem Einmarsch der chinesischen kommunistischen
Iruppen 1946 un: der Auswelsung der etzten Missionare 1954 eın Ende In Anbetracht der
unsicheren Lage ıIn ına wurde schon anfangs der dreißiger FE arüber beraten, ein
zweıtes Missionsgebiet übernehmen. Die SMB entschied sich für üd-Rhodesien, dem
heutigen 1mbabwe, wohin 1935 die ersten SMB-Missionare reisten. IDIie Situation entsprach
in em den Arbeitsmöglichkeiten für Brüdermissionare. Auf unsch der Kongregation
für die Verbreitung des aubens In Rom entsprach die SM 1945 der Bitte des 1SCNOTIS
VO  — Sendai ın apan, Missionare dorthin senden. Dass die SMB 1n Taiwan, RC 1953
die Arbeit aufnahm, lag auf der Hand, denn sprachlich und kulturell lag dies 1na
nächsten, auch Wenn die Hauptarbeit unter der malaiischen Urbevölkerung begann. €l
Wal die grofße Zahl VOoO  - genannten Laienhelfern aus der Schweiz, welche den Aufbau
einer Berufsmittelschule wesentlich leiteten, VOIN emı1nenter Bedeutung. Um die Arbeit
1mM sich christlichen Kolumbien aufnehmen können, edurfte einer VO  — aps
1US X Dezember 1952 gewährten AÄnderung der SMB-Konstitutionen. 1953 fuhren
die ersten Bethlehem Missionare nach Lateinamerika. Von jenen nach dem zweıten Welt-
krieg nach 1na ausgesandten Missiıonaren bestimmte die SM einzelne für die Arbeit ıIn
priıesterarmen Gebieten der DIiOoOzese Denver 1950 ine Prokura eröffnet wurde,
die bis 1992 bestand

Das Missionsverständnis

Das entsprechende Missionsverständnis zeigte sich dadurch, dass die Propagandakon-
gregatiıon Gebiete Missionsgesellschaften ZUT Missionlierung zuteilte, also Von einer >> SCO-
graphisch-territorialen icht« mıiıt einem 1U römisch-katholischen Horizont« ausging und
In eliner »einbahnigen Richtung« esehen wurde. Das Ziel Wal unmittelbar »bekehrungs-
orlıentiert«, wobei die »individuelle Seelenrettung« VOIN » Ungläubigen « 1m Vordergrund
stand. Charakteristisch Walr eine » klerikale-hierarchische icht« miıt mafßgeblichem Interesse

»rechtlichen« Gesichtspunkten und elner » prazeptiven Begründung der Mission« INS-
gesam'  t23 Dieses Missionsverständnis kann 1m Vergleich dem, Wäas das HE Vatikanische
Konzil erbrachte als traditionell bezeichnet werden. och das vorbereitende Schema
des I1 Vatikanischen Konzzils Z Ihematik der Missıon (1961) behandelte diese » besonders
unter rec  iıchen und disziplinarischen Gesichtspunkten« und spiegelte In etwa die kon-
krete Arbeit der Propagandakongregation wider.** rst eın zweıter Entwurf VO  3 1963 enthielt
neben der recCc  iıchen 1G auch theologische Überlegungen, die dann In weıteren Aus-
arbeitungen einem ext mıit Format 15 November 1965 verabschiedet wurde.

SCHELBERT, Vom tradıtio- gesellschaft Bethlehem Immensee Wilfred Gaudiıum et 5Spes »the
nellen 7U eutigen Missions- SchweIlz UrC| die nachkonz!  ren MOST significan' mission document
verstäandnıs. Am Belspiel der Doku- Generalkapitel, n NZM tor Asla«, ebd 192

der >MB-Generalkapıitel, 1977 SCHELBERT, Missionsverstandnis
n NZM 50 (1994) 163 Vgl FellxX VWILFRED, Asıan Christi- wıe Anm.23), 164.

EDd 1637 nıty and Modernity: orty ears atfter Vgl MISSIONSGESELLSCHAFT
25 Vgl. Jose KAISER, DITZ Erneue- Gaudium T1 >pes. n Fast Asıan -IH LEHE Konstitutionen /Dekrete
rungsbemuhungen der MiIssions- Pastoral Review 2005) 91-206. Immensee 1967, 16



123Von der Missionsgesells€hafl Bethlehem123  Von der Missionsgesells€hafl Bethlehem ...  3  Das II. Vatikanische Konzil - Von der Gebietsmission  zu Missionarischen Projekteinsätzen  3.1  Die Missionsgesellschaft Bethlehem im Wandel (1967-1988)  Aufgrund des II. Vatikanischen Konzils und dem darauffolgenden Motu proprio Ecclesiae  sanctae veranlasste der Generalrat eine intensive und breite Vorbereitung für das General-  kapitel 1967, das als Reformkapitel in die SMB-Geschichte einging, bei der alle Mitglieder  der SMB einbezogen wurden.”” Ging es doch darum, sich die neuen Impulse des Konzils  anzueignen und umzusetzen. Es ist festzuhalten, dass verschiedene Reformbestrebungen  in der SMB schon vor und während des Konzils ihren Anfang nahmen.  3.1.1 Das II. Vatikanische Konzil  Abgesehen davon, dass das II. Vatikanische Konzil vor allem durch die »Dogmatische  Konstitution über die Kirche« (Lumen Gentium) und die » Pastorale Konstitution über  die Kirche in der Welt von heute« (Gaudium et Spes) eine ungeahnt neue Richtung ein-  schlug und sich nicht mehr als neben der Welt, sondern mitten in der Welt definierte*®,  wurden auch im »Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche« (Ad Gentes) eine Sicht  der Mission aufgezeigt, die das »Mitten-in-der-Welt-sein« der Kirche ebenfalls auf-  genommen hatte.  Nach Ad Gentes wendet sich der missionarische Auftrag an Menschen, hat also einen  anthropologischen-soziologischen Ausgangspunkt und nicht mehr einen geographischen  (AG 5-6). Eine positivistische Begründung ist einer »ontologischen« gewichen, in dem die  missionarische Tätigkeit aus dem Wesen der Kirche begründet wird (AG 1-4). Die heils-  individualistische Perspektive hat einer »umfassenden Sammlung des Gottesvolkes« Platz  gemach  t.27  Wenn Gott schon vor den Missionaren bei Völkern, Kulturen und Religionen  ist, dann erhalten andere Religionen implizit eine positivere Beurteilung. Der Reichtum  der verschiedenen Kulturen wird durch den Austausch - im Gegensatz zur Einbahnig-  keit - in die Kirche eingebracht. Auch wenn das Konzil die besondere Berufung zum  missionarischen Dienst und die damit verbundenen Institute und Gemeinschaften an-  erkennt, so ist der missionarische Auftrag eine grundlegende Aufgabe aller Christinnen  und Christen (AG 23). Schließlich wird - im Gegensatz zu einer zentralistischen Sicht — die  Verantwortung der Ortskirche, damit der Bischöfe, ihrer Konferenzen und Synoden betont,  und die Forderung wird erhoben, die Kongregation für die Evangelisierung der Völker ver-  mehrt zu internationalisieren (AG 38).  3.1.2 Das Reformkapitel 1967  Die SMB machte sich die Zweckbestimmung, welche das II. Vatikanische Konzil den Mis-  sionsinstituten zuwies, beim Generalkapitel 1967 zu eigen,?® indem sie sich in ihrer Sendung  an Ad Gentes orientierte: » Unsere Gesellschaft und ihre Mitglieder nehmen [so] als ihre  besondere Aufgabe auf sich, was Sendung des gesamten Gottesvolkes und seiner Bischöfe  ist, nämlich: die Liebe Gottes, die in Christus erschienen ist (Tit 3,4), allen Menschen  und Völkern zu verkünden und mitzuteilen, >»zum Lob der Herrlichkeit seiner Gnade«  (Eph 1,6f).« (Konstitutionen 1967, Nr. 2)  Der Zweck wird umschrieben als »die Verherrlichung Gottes durch die Mitarbeit am  Missionsdienst der Kirche« und zwar in dreifacher Hinsicht: »an den Kirchen im AufbauDas il Vatikanische Konzil Von der Gebietsmission
Missionarischen Projekteinsätzen

3.1 Die Missionsgesellscha Bethlehem 1m andel (1967-1988)

Aufgrund des IBE Vatikanischen Konzils un: dem darauffolgenden Motu propr10 Ecclesiae
sanctiae veranlasste der Generalrat ıne intensive un breite Vorbereitung für das General-
kapitel 1967, das als Reformkapitel 1ın die SMB-Geschichte eing1ng, bei der alle Mitglieder
der SM einbezogen wurden *° Ging doch darum, sich die uen mpulse des Konzils
anzuelgnen un: umzusetzen. Es 1st festzuhalten, dass verschiedene Reformbestrebungen
in der SMB schon VOT un: während des Konzils ihren Anfang nahmen.

3.1.1 Das I1 Vatikanische Konzil

Abgesehen davon, dass das ı88 Vatikanische Konzil VOL em ÜFG die » Dogmatische
Konstitution ber die Kirche« (Lumen Gentium) un die » Pastorale Konstitution ber
die C ın der Welt VO heute« (Gaudium et pes ine ungeahnt NEUEC Richtung ein-
schlug un sich nicht mehr als neben der Welt, sondern mitten 1ın der Welt definierte“®,
wurden uch 1mM » Dekret ber die Missionstätigkeit der Kirche« (Ad Gentes) ıne 1C
der Mission aufgezeigt, die das » Mitten-in-der-Welt-sein« der Kirche ebenfalls auf-
Shatte

ach Ad (GJentes wendet sich der missionarische Auftrag Menschen, hat also einen
anthropologischen-soziologischen Ausgangspunkt und nicht mehr einen geographischen
(AG 5-6) iıne positivistische Begründung ist einer »ontologischen« gewichen, In dem die
missionarische Tätigkeit aus dem Wesen der Kirche begründet wird (AG 1-4) DIe e1ls-
individualistische Perspektive hat elıner »umfassenden Sammlung des Gottesvolkes« Platz
gemacht27 Wenn Gott schon VOT den Missıonaren bei Völkern, Kulturen un: Religionen
ist, dann erhalten andere Religionen implizit i1ne posıtıvere Beurteilung. Der Reichtum
der verschiedenen Kulturen wird HC den Austausch 1mM Gegensatz ZUT Einbahnig-
keit In die Kirche eingebracht. Auch wenn das Konzzil die besondere erufung ZU

missionarischen Dienst und die damit verbundenen Institute un Gemeinschaften
erkennt, ist der missionarische Auftrag 1ne grundlegende Aufgabe er Christinnen
un: Christen (AG 23) Schliefßlich wird im Gegensatz einer zentralistischen 1C die
Verantwortung der Ortskirche, damit der 1SCHOIFE; ihrer Konferenzen und Synoden betont,
und die Forderung wird erhoben, die Kongregation für die Evangelisierung der Völker VeCI-

mehrt internationalisieren (AG 38)

3.1.2 Das Reformkapite: 1967

Die SMB machte sich die Zweckbestimmung, welche das I1 Vatikanische Konzil den Mis-
s1ionsinstituten ZUWIES, beim Generalkapite. 167 eigen,“* indem S1€e sich ın ihrer Sendung

Ad Gentes orlıentierte: » Unsere Gesellscha: un: ihre Mitglieder nehmen 1so| als ihre
besondere Aufgabe auf sich, Was Sendung des Gottesvolkes un: selner Bischöfe
ist, nämlich die Liebe Gottes, die 1n Christus erschienen 1st -Tit 3,4); en Menschen
und Völkern verkünden und mitzuteilen, > ZUMM Lob der rrlichkeit seliner Gnade«
(Eph 1,61) C< (Konstitutionen 1967, Nr. 2)

Der WeC wird umschrieben als »die Verherrlichung (Gottes 6S die Mitarbeit
Missionsdienst der Kirche« und War 1ın dreifacher Hinsicht: » amn den Kirchen 1MmM Aufbau
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und in Not« und »> der missionarischen Aktivierung der Heimatkirchen« (Konstitutionen
1967, Nr 3) Bel den >> Kirchen iın Aufbau« sieht das Generalkapitel die spezifische erufung
der SM » Wir sehen jedoch SGGL besondere erufung darin, uns für die Verkündigung
des Evangeliums bei Gruppen oder Völkerschaften ZUL Verfügung stellen, welche die
Frohbotschaft noch nicht sehört haben.« Dekrete 1967, 18) In gleicher Welse ezieht sich
jedoch das Generalkapitel In ihrem Dienst den » Kirchen ın Not« auf die Aussagen ıIn
Ad Gentes 6b, 19d un 2/dA, die auch den Zielen des ursprünglichen Instituts Bethlehem
entsprechen (siehe oben: die ründung und Zielsetzung des Instıtuts Bethlehem) DIe
Arbeit den Kirchen ın Aufbau un Not ist aufÖsung hın konzipiert (Konstitutionen
1967, 79) un: hat ine ökumenische Ausrichtung (Konstitutionen 1967, 87) Der j1enst
der » missionarischen Aktivierung der Heimatkirchen« ergibt sich AUS Ad (Gentes un: den
Ausführungsbestimmungen 1m Motu propri10 Eccelsiae Sanctae (III, 11) Allerdings wird
darauf hingearbeitet, dass die Heimatkirche diese Aufgabe immer mehr selbst übernimmt
(AG 4 5 Dekrete 1967, 20)

Das Selbstverständnis der Missionsgesellschaft Bethlehem definierte sich weiterhin SalıZ
AUS der Sendung und ihrem WeC [)as Missionsverständnis des Konzils wird In den Texten
des Generalkapitels aufgenommen.
3.1.3 Von der Gebietsmission

Missionarischen Projekteinsätzen
In der olge des IL Vatikanischen Konzils mıt der damıit verbundenen Überlegungen
In der Missionstheologie und mıt der Erkenntnis, dass » Mission In sechs Kontinenten«
geschieht, veränderte sich die missionarische Zielrichtung. Immer weniger wurde flächen-
deckend gedacht, sondern die Bedürfnisse der okalen Jungen Kirchen 1mM Aufbau un:
ıIn Not standen 1im Vordergrund. IDIie Tendenz gIng anın, nicht mehr N: Gebiete
übernehmen, sondern punktuell bestimmten (Jrten iın fest umschriebenen Projekten
zeitlich befristet mitzuarbeiten.

I iese kürzer- oder längerfristigen » Projekteinsätze « VO  - einzelnen oder VO  H Gruppen
VOII Gesellschaftsmitgliedern und Mitarbeitenden außerhalb der bisherigen SMB-KRegionen
(Japan. Taiwan, imbabwe, Kolumbien) ıne Antwort auf Zeichen der eit das
Wachsen der missionarischen Verantwortung er Christen ın der Welt mıiıt dem Wunsch
vieler, selbst einıge re Missionswerk mitzuarbeiten; die Bewusstwerdung der M1SS10-
narischen Charismen der Lalen; der ückgang der traditionellen kirchlichen Berufe:; die
Politik der zeitlich befristeten Engagements 1mM Hinblick auf Hilfe Z Se.  G: welche
VO  - der Kongregatıon für die Evangelisierung der Völker betont wurde; die damit VCI-

undene missionarische Spiritualität der Ösung; das Bedürfnis nach eliner Erweiterung
der Arbeitsgebiete auch 1m ınn VO  s Alternativmöglichkeiten bei politischen Schwierig-
keiten ın bestimmten Ländern. Dies edingte HNEUE Strukturen 1mM ezug auf die Auswahl
VO  . Arbeitsgebieten, VO  H Personal un: ihrer Vorbereitung. In der olge erga sich für

29 MISSIONSGESELLSCHAFT Immensee 1981 Das General- MISSIONSGESELLSCHAFT
BETHLEHEM|Dokumente Kapitel 981 [740]0 sich E| aut SETHLEHEM |  © Dokumente
des Generalkapitels 19/4, De lustitia In Mundo (Bischofssynode des Generalkapıtels 19585
Immensee 97/4, 28 Evangelli Nuntiandı (1975) Immensee 19588, 1

bd., 60-64; Vgl. SCHELBERT, und autf Puebla (Lateinamerikanische EDa 277
Missionsverständnis 34 Ebd., 29-31Bischofskonferenz AVgl
wıe Anm.23), 169 SCHELBERT, Missionsverständnis

MISSIONSGESELLSCHAFT (Wie nm.23), 1/70.
BSETHLEHEM Dokumente
des Generalkapiıtels 1961,



Von der Missionsgesellschaft BethlehemVon der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  125  die SMB ein breiteres Feld von missionarischen Arbeitsgebieten: Sambia, Tansania, Kenia,  Mosambik, Philippinen, Ekuador, Peru, Bolivien, Haiti. Ein weiterer Bereich, nämlich  die missionarische Aktivierung der Heimatkirchen blieb weiterhin eine Aufgabe, und  angesichts der Mission in sechs Kontinenten wurde sie eine neue Herausforderung.  3.2 Die Umsetzung und Entwicklung  der Reform in den Generalkapiteln von 1974-1998  So wenig das II. Vatikanische Konzil ein Endpunkt eines neuen Missionsverständnisses  war, so wenig war das Reformkapitel 1967 ein Endpunkt für die missionarische Praxis und  Reflexion. Es war ein Ausgangspunkt. Die folgenden kurzen Skizzen der Generalkapitel  zeigen einerseits die Kontinuität des Selbstverständnisses der SMB als auch die Antwort auf  die Zeichen der Zeit, die als neue Elemente aufgenommen wurden.  Das Generalkapitel 1974 bezeichnet die veränderte Situation in Europa deutlich und be-  schreibt das durch das Konzil umschriebene Missionsverständnis, welches im Wesentlichen  gleichbleibend ist. Doch sind neue Akzente sichtbar: ı) Die wesentliche Verbindung von  Mission und Entwicklungsarbeit - im Gefolge der Befreiungstheologie - wird deutlich  formuliert, wenn das Generalkapitel sagt: » Eine tiefgreifende Einheit [von Mission und  Entwicklungsarbeit] legt sich nahe aufgrund des Doppelgebotes der Gottes- und Nächs-  tenliebe, dessen unauflösbare Einheit Jesus gelebt und bezeugt hat.«*? 2) Die Partnerschaft  mit eigenständigen Ortskirchen und der als >»Zeichen der Zeit« erkannte Wandel der  missionarischen Berufungen (die gleichberechtigte missionarische Berufung der Laien)  erfordert eine veränderte Missionsstrategie, nämlich die so genannten zeitlich befristeten  missionarischen Projekteinsätze von Gesellschaftsmitgliedern und Laien, die Equipen.””  3) Die ökumenische Grundausrichtung beinhaltet nicht nur die christliche Ökumene  (wobei ökumenische Projekte in andern Kontinenten vorgesehen wurden), sondern betrifft  auch andere Religionen.  Beim Generalkapitel 1981 ist übergreifend die Umschreibung des missionarischen Diens-  tes als »ganzheitliche Befreiung«, entsprechend Lk 4,18-19: » Ganzheitliche Befreiung meint  nicht nur politische Befreiung; sie meint den ganzen Menschen in all seinen Dimensionen,  besonders denen der Sünde und der ewigen Bestimmung. «* Innerhalb desselben Missions-  verständnisses setzt das Kapitel entsprechend den Zeichen der Zeit bestimmte Akzente:  1) Die Option für die Armen; 2) Der Einsatz für die Menschenrechte; 3) Die konkrete  Verwirklichung des missionarischen Auftrags durch Basisgemeinden in Europa und in  andern Kontinenten. Nachdem die missionarischen Equipen einen festen Platz innerhalb  der missionarischen Projekte der SMB erhalten haben, geht es um die Frage der Art und  Weise eines juristisch engeren Anschlusses von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an die  SMB mit entsprechenden Rechten und Pflichten.  Das Generalkapitel 1988 bestätigt die Grundoptionen der vorhergehenden Kapitel, wenn  es weiter den missionarischen Auftrag als ganzheitliche Befreiung umschreibt, den Einsatz  für Menschenrechte, besonders die gleichberechtigte Stellung der Frauen betont.” Das Ziel  der Befreiung und damit der Missionsauftrag wird überschrieben mit » Jesu Botschaft für  ein Leben in Fülle« (Joh 10,10) oder wie der Lebensbegriff in Dtn 30,19 schon formuliert  wird: »Wähle das Leben, damit du lebst, du und deine Nachkommen.« Die Elemente  Gerechtigkeit, Friede und Bewahrung der Schöpfung werden unter dieser Rücksicht zu-  sammen gesehen. Verdeutlicht wird als Element des Missionsauftrages der »Dialog mit  den Religionen.«** In der Umschreibung der Spiritualität der SMB werden die Elemente  dieses Generalkapitels und der vorhergehenden nochmals zusammengefasst: »So öffnen125

die SMB eın breiteres Feld VOIN missionarischen Arbeitsgebieten: Sambia, Jansanıla, Kenla,
Mosambik, Philippinen, Ekuador, Peru, Bolivien, Haıtı Fın welterer Bereich, nämlich
die missionarische Aktivierung der Heimatkirchen 1e weiterhin ıne Aufgabe, un:
angesichts der Miss1ıon In sechs Kontinenten wurde S1€e ıne NeUEC Herausforderung.

Die Umsetzung un Entwicklung
der Reform ıin den Generalkapiteln VoO  ; 1974-1998

SO wen1g das HE Vatikanische Konzil eın ndpunkt elines Missionsverständnisses
WAäl, weni1g War das Reformkapitel 1967 eın ndpunkt für die missionarische Prax1ıs und
Reflexion. Es WarTr eın Ausgangspunkt. DIie folgenden kurzen kizzen der Generalkapitel
zeigen einerseılts die Kontinuitat des Selbstverständnisses der SMB als auch die Antwort auf
die Zeichen der Zeit, die als ATSIE7e Elemente aufgenommen wurden.

Das Generalkapitel 1974 bezeichnet die veränderte Situation ın Europa eutlic un: be-
schreibt das UrG das Konzil umschriebene Missionsverständnis, welches 1m Wesentlichen
gleic  eibend IsSt Doch sind HEHE Akzente sichtbar: 1) Die wesentliche Verbindung VO  e

Miıssıon und Entwicklungsarbeit 1m Gefolge der Befreiungstheologie wird eutilic
formuliert, WEeNnNn das Generalkapitel Sagt » Eine tiefgreifende Einheit \ von 1SS10N un:
Entwicklungsarbeit| Jegt sich nahe aufgrun des Doppelgebotes der (GJottes- und aCcNASs-
tenliebe, dessen unauflösbare Einheit Jesus gelebt und bezeugt hat C 2) Die Partnerschaft
mıt eigenständigen Ortskirchen und der als ‚ Zeichen der Zeit« erkannte andel der
missionarischen Berufungen die gleichberechtigte missionarische erufung der Laien)
erfordert 1ne veränderte Miss1ionsstrateglie, nämlich die genannten zeitlich befristeten
missionarischen Projekteinsätze VO  . Gesellschaftsmitgliedern und alen, die Equipen.””
3) Die ökumenische Grundausrichtung beinhaltet nicht 11UTL die cCNArıstilıche Okumene
(wobei ökumenische rojekte in andern Kontinenten vorgesehen wurden), sondern betrifit
auch andere Religionen.

eım Generalkapitel 1981 1st übergreifen die Umschreibung des missionarischen Diens-
tes als » ganzheitliche Befreiung«, entsprechend 4,15-19 »Ganzheitlich Befreiung meıint
nicht 1Ur politische Befreiung; s1e meınt den aNZCH Menschen In all seinen Dimensionen,
besonders denen der un und der ew1ıgen Bestimmung. C Innerhalb desselben Missions-
verständnisses das Kapitel entsprechend den Zeichen der eıt bestimmte Akzente:
1) Die Option für die Armen:;: 2) Der Einsatz für die Menschenrechte; 3) Die konkrete
Verwirklichung des missionarischen Auftrags 101 Ke Basisgemeinden in Europa und ıIn
andern Kontinenten Nachdem die missionarischen Equipen einen festen Platz innerhalb
der missionarischen rojekte der SMB erhalten aben, geht un die Frage der Art un
Weise eines juristisch CHSCICH Anschlusses VO  m} Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die
SMB mıt entsprechenden Rechten und iıchten

Das Generalkapitel 1958 bestätigt die Grundoptionen der vorhergehenden Kapitel, WE

weıter den missionarischen Auftrag als ganzheitliche Befreiung umschreibt, den Einsatz
für Menschenrechte, besonders die gleichberechtigte tellung der Frauen betont.“* Das Ziel
der Befreiung und damit der Missionsauftrag wird überschrieben mıiıt » Jesu Otscha für
In en ın üulle« Joh 10,10) oder WIeE der Lebensbegri In Dtn 30,19 schon formuliert
wird: » Wähle das Leben, damit du eDSL, du un deine Nachkommen.« {DIie Elemente
Gerechtigkeit, Friede und Bewahrung der Schöpfung werden unter dieser Rücksicht
Sammımen gesehen.” Verdeutlicht wird als Element des Missionsauftrages der » Dialog mıt
den Religionen. «** In der Umschreibung der Spiritualität der SMB werden die Elemente
dieses Generalkapitels und der vorhergehenden nochmals zusammengefasst: »50 öffnen
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WIFr uns erneut dem Anruf Gottes, der bbre die Zeichen der eit u1ls ergeht. Mitten
ın der Welt elınes materialistischen Konsumismus un: anderer Götzen egegnen WITr vielen
Menschen, die iIntensIiv den Gott des Lebens suchen: WITr erkennen kämpferischer,
fundamentalistischer ewegungen In en Religionen Menschen, die offen sind für Dialog
und gegenseltige Wertschätzung. «” Da inzwischen die Zahl der Laien-Mitarbeitenden
und der Equipen gewachsen WAal, anerkennt das Kapitel die gemeinsame missionarische
erufung er ausdrücklich Es vertieft das Modell der missionarischen Jüngergemeinde
und entwirft konkrete Modelle für 1ne » Assozlation« VO  - Laien-Mitarbeitenden die
Missionsgesellschaft.?®

Irotz des vollständigen ecNsels der Leiıtung der SMB>/ 1e das Generalkapite. 1993
auf dem eingeschlagenen Weg {DIies zeigte sich dadurch, dass die Grundsatzdekrete
VO  - 1988 als Direktorium der SM verabschiedet wurde. » Leben In Fülle« 19088881 miıt
dem Einsatz für Gerechtigkeit, Friede un: Bewahrung der Schöpfung, der Einsatz für
Menschenrechte, besonders die Rechte der Frauen, die UOption für die Armen und der
interreligiöse Dialog werden mehnriac bestätigt. Dabei bekräftigte das Generalkapitel die
Komplementarität der missionarischen Verantwortung ıIn andern Kontinenten und In der
Heimat.>® en der Betonung der gemeinsamen missionarischen erufung er Mis-
sionswerk Beteiligten kamen Entwicklungen hinsichtlich einer erweıterten Trägerschaft 1NSs
ICdie auch eiıne entsprechende Beteiligung VOIN Laienmitarbeitenden in Führungs-,
Entscheidungs- und Kontrollebenen vorsahen. i1ne inhaltliche Besonderheit Jag ın einer
Grundsatzerklärung PALT: missionarischen Prasenz, die Ü das Leitmotiv » Was WIT sind,
pricht mehr als Was WITFr Sapech « Z USdaTruC gebrac wurde. Auf TUN: verschiedener
konkreter missionarischer Erfahrungen AdUus den verschiedenen Kontinenten und 1m Aı
chluss die nzyklika Redemptoris MiIss10 42) wurde die zeugnishafte missionarische
Präaäsenz als » die Grundlage jeder missionarischen Tätigkeit« festgehalten: >> Der Missionar
un: die Missionarin en kein Zeugnis, S1€e sind Zeugnis C

Das Generalkapitel 1998 darf als Wendepunkt innerhalb der Geschichte der Missions-
gesellschaft betrachtet werden, insofern die konkreten Grundlagen für iıne erweiıterte
Trägerschaft geschaffen wurden, iın der die Mitglieder der Missionsgesellscha IIN
mıt den Laienmitarbeitenden »IN geme1insamer Verantwortung die rfüllung des M1SS10-
narischen Auftrags die and nehmen un ın die Zukunft führen« würden.*° Damıiıt
wurde jenem Zeichen der Zeit, das sich 1mM Lauf der etzten Te verdeutlichte, ämlich
dem andel 1m Missionspersonal, echnung DIies zeigte sich konkret darin,
dass beim Generalkapitel neben 18 SMB-Mitgliedern Lalenmissionare als BerateriInnen
teilnahmen .#en der Beschäftigung mıt Neoliberalismus, Gender und missionarischen

305 ISSIONSGESELL  HAFT Verantwortlichen der einzelnen
Dd., 4-56. Bel der » Assozlation« EIH I EH MVI, Beschlüsse des General- missionarischen Einsatzgebiete und

gINg S Im INDIIC| auf die Kunftige Kapitels 1993, Immensee 1993, ZU  nen Fachleuten, die ZWII
Weiterführun des missionarıschen bd., 1-10. schen Generalkapiteln stattfinden
uftrags den Versuch eIner »Inte- MISSIONSGESELLSCHAFT kann. WwWeCc| ISst die Fvaluation der

Arbeit und die weltere konkretegration VOTIlT] | alen In dıe« Dieser FIH LEH M, Beschlusse des General-
zehn re dauernde Prozess erwies apitels 1995& Immensee 998 Planung
sich aber dUus$s kırchenrechtlichen und 41 Selt 19 /4 nehmen | alıenmitarbeIı- 45 Vgl. Jahresbericht des General-
andern Grunden als nıcht realisierbar. tende mMit Deratender un  10n den obern der SMB 99/, Zilfer 342 VWer
Doch WaT elr eINe wichtige Phase Generalkapıteln der SMB ell on sind wır ? Was wollen wır ? Welchem
auf dem VWeg zur Jetziıgen FOorm der 1958 begann dıe Zusammenarbeilt der Bild Vorn/n Kırche und Mıssiıon fühlen
Zusammenarbeit VOIT) MB-Mitglie- SMB mMit LalenmIssIiONaren n Taıwan WIr UT1S5 verpflichtet? Welche Worte/
dern Uund alen n der TukTtur 42 MISSIONSGESELLSCHAFT, EeExie der 1De| sollen für Uuns ganz
der BMI Beschlüsse 996 wıe Nnm. 40), ben stehen?

SCHELBERT, Missionsverstandnis 43 EDO; 1 Vgl. BETHLEHEM MISSION
wıe nm.23), 1/3 Cır - !H*+ation ISst die Uusam- E, Vorbote GK98 Nrn 1-4,

_‚alrates MIT den Immensee 997/98



Von der Missionsgesellschaft BethlehemVon der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  127  Einsätzen in Europa und im Frankophonen Afrika, war das Kapitel geprägt durch die  zwei Hauptthemen: Leitbild und Trägerschaft. Dabei war wichtig festzuhalten, dass die  Beschlüsse der vorhergehenden Kapitel ausdrücklich ihren Wert behielten und »auf-  gehoben« würden im Leitbild und in der Struktur der Trägerschaft, auch wenn durch  die Konkretisierung der beiden Themen weitgehende strukturelle Konsequenzen voraus-  zusehen waren. Bezüglich einer künftigen erweiterten Trägerschaft fasste das General-  kapitel den Beschluss, »einen Verein Bethlehem Mission Immensee zu gründen, der für  die Weiterführung der missionarischen Tätigkeit verantwortlich ist. Dieser Verein wird  gebildet durch die Missionsgesellschaft Bethlehem (zivilrechtlich vertreten durch den Ver-  ein Missionshaus Bethlehem) und einen Verein aus Assoziierten und Mitarbeitenden. «*?  Das Leitbild für die künftige Trägerschaft wurde in seiner endgültigen Fassung während  des Generalkapitels selbst formuliert. Der Zeitplan sah vor, den geplanten Verein im Jahre  2000 zu gründen.  4  Die Bethlehem Mission Immensee -  Von der Missionsgesellschaft zum Missionarischen Werk  Nachdem das Generalkapitel 1998 den grundsätzlichen Entscheid zur Gründung einer  erweiterten Trägerschaft gefällt hatte und das dazugehörige Leitbild formuliert war, ging  es darum, diese Beschlüsse zur Gründung umzusetzen. Dem Generalkapitel war es wichtig,  die beiden Themen — Leitbild und Trägerschaft - in engstem Zusammenhang zu sehen:  »Das Leitbild ist die spirituelle Seite und die Trägerschaft die strukturelle Seite derselben  Münze, nämlich jener, die wir [...] mit >»Bethlehem Mission Immensee« bezeichnen. Das  eine kann nicht ohne das andere formuliert werden; eine erweiterte Trägerschaft benötigt  bestimmte Akzente im Leitbild, welches umgekehrt den Boden abgibt, auf welchem die  künftige Struktur stehen kann.«** Ein weiteres Anliegen war, dass im ganzen Prozess, bei  der Erarbeitung sowohl des Leitbildes als auch der neuen Struktur alle in der Missionsgesell-  schaft tätigen Mitglieder und Mitarbeitenden einbezogen werden sollten.  4-1  Das Leitbild der Bethlehem Mission Immensee  Dass die neue Struktur ein Leitbild brauchte, lag auf der Hand, denn die Konstitutionen der  Missionsgesellschaft Bethlehem konnten nicht einfach auf eine neue gemischte Trägerschaft  von Laien und Mitgliedern der Gesellschaft übertragen werden.  4.1.1 Die Entstehung des Leitbildes  Schon an der Konsultation 1995 in Taiwan** erschien das Thema einer die verschiedenen  Träger verbindenden missionarischen Spiritualität auf der Liste der Hauptthemen, die für  die künftige Trägerschaft unabdingbar waren und mit der sich eine Projektgruppe zu be-  schäftigen begann. Die zweite Konsultation 1997 in Luzern formulierte einen Fragenkatalog  zum Thema des Selbstverständnisses des missionarischen Werkes*, der allen in der Mis-  sionsgesellschaft mitarbeitenden Personen in der Heimat und in andern Kontinenten zu-  gestellt und deren Ergebnisse nach der Veröffentlichung in einem Bulletin zur Vorbereitung  des Generalkapitels 1998 zu einer Vorlage für das Kapitel selbst zusammengestellt wurden.“°  Dieser Meinungsbildungsprozess erwies sich als sehr fruchtbare gegenseitige Inspiration  und Herausforderung. Eine Projektgruppe unternahm es, die vielfältigen Ergebnisse zum127/

FEinsatzen ın Europa un 1m Frankophonen Afrika, War das Kapitel epragt ÜUTC die
wel Hauptthemen: el un: Trägerschaft. el War wichtig festzuhalten, dass die
Beschlüsse der vorhergehenden Kapitel ausdrücklich ihren Wert behielten un » auf-
ehoben« würden 1m el un ın der Struktur der Trägerschaft, auch Wenn Urc
die Konkretisierung der beiden Ihemen weitgehende strukturelle KONSsSequenzen OTrTaus-

zusehen Bezüglich einer ünftigen erweılterten Trägerschaft fasste das (Seneral-
kapitel den Beschluss, »eınen Vereıin Bethlehem Mıssıon Immensee gründen, der für
die Weiterführung der missionarischen Tätigkeit verantwortlich 1st. Dieser Verein wird
gebilde durch die Missionsgesellschaft Bethlehem (zivilrechtlich vertreten 1IrG den Ver-
eın Missionshaus Bethlehem) un: einen Verein Aaus Assoz1ilerten un: Mitarbeitenden. <
Dasel für die künftige Trägerschaft wurde 1ın selıner endgültigen Fassung während
des Generalkapitels selbst formuliert. Der eitplan sah VOI, den geplanten Verein 1m re
OOÖO gründen.

Die Bethlehem Mission Immensee
Von der Missionsgesellschaft Zzu Missionarischen Werk

Nachdem das Generalkapitel 1998 den grundsätzlichen Entscheid ZUT ründung einer
erweıterten Trägerschaft efällt hatte und das dazugehörige el formuliert WAaäl, gIng

darum, diese Beschlüsse ZAOBE ründung umzusetzen Dem Generalkapitel WarTl wichtig,
die beiden Ihemen Leitbild und Trägerschaft in engstem usammenhang sehen:
» Jas Leitbild ist die spirituelle Seite un: die Trägerschaft die strukturelle Seite derselben
Münze, nämlich jener, die WITF mıt , Bethlehem Missiıon Immensee« bezeichnen. Das
ıne kann nicht ohne das andere formuliert werden: ıne erwelılterte Trägerschaft benötigt
bestimmte Akzente im er  1 welches umgekehrt den Boden abgibt, auf welchem die
künftige Struktur stehen kann. %e Eın welteres nliegen WAäl, dass 1mM aAaNZCH Prozess, bei
der Erarbeitung sowohl des Leitbildes als auch der UuelI Struktur alle In der Missionsgesell-
N tatıgen Mitglieder un Mitarbeitenden einbezogen werden ollten

4.1 Daselder Bethlehem Mission Immensee

ass die ME Struktur eın Leitbild brauchte, Jag auf der Hand, denn die Konstitutionen der
Missionsgesellschaft Bethlehem konnten nicht infach auf iıne HEU6 gemischte Trägerschaft
VO  e Lalen un Mitgliedern der Gesellschaft übertragen werden.

4.1.1 Die Entstehung des Leitbildes

on der Konsultation 1995 in Taiwan“** erschien das Ihema eiıner die verschiedenen
Träger verbindenden missionarischen Spiritualität auf der ] .ıste der Hauptthemen, die für
die künftige Trägerschaft unabdingbar und mıt der sich iıne Projektgruppe be
schäftigen begann. Die zweıte Konsultation 199 / in Luzern formulierte einen Fragenkatalog
Z Ihema des Selbstverständnisses des missionarischen Werkes®, der en 1ın der MIS-
sionsgesellscha mitarbeitenden Personen in der elimat un in andern Kontinenten
gestellt und deren Ergebnisse nach der Veröffentlichung In einem ulletin ZUr Vorbereitung
des Generalkapitels 1998 einer Vorlage für das Kapitel selbst zusammengestellt wurden.®
Dieser Meinungsbildungsprozess erwles sich als sehr fruchtbare gegenseıltige Inspiration
und Herausforderung. Eine Projektgruppe unternahm CS; die vielfältigen Ergebnisse UE
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Fragenkatalog ordnen un ıIn 1ne Vorlage bringen, die ermöglichte, 1im Lauf des
Generalkapitels selbst einer Endfassung kommen und diese als ofhzielles Dokument
des Generalkapitels verabschieden.*

4.1.2 Der Inhalt des Leitbildes

Bel der Verfassung des Leitbildes War selbstverständlich, dass 1im (Geiste der KON-
STL1LULLONeEN der SMB In Bezug auf den missionarischen Auftrag und seine konkrete Verwirk-
ichung formuliert wurde. Das Leitbild glieder sich In drei Hauptteile: Wer sind wir® Was
wollen wIr“® In welchem Geist wirken WIr ® EFın Prolog un: eın Epilog bilden den Rahmen
des Dokuments.

Wer sind wIr® DIie klare Definition des 7Zwecks der SMB VO  > ihrem Auftrag her » Miıt-
arbeit Missionsdienst der Kirche«?® erleichterte CD alle Möglichkeiten VOIN Lebens-
mModellen ıIn das NEUEC Werk der BMI integrieren: » Wir sind Maänner und Frauen, Ledige
und Verheiratete, Laien, Brüder und Priester. Betroffen VO  m) Jesu Tat und Wort schließen
WITr unNns 1m katholischen Missionswerk Bethlehem Missıon Immensee 3000888 In dem WIT
Verantwortung und Aufgaben geschwisterlich teilen. C< (Leitbild) Diese Formulierung nımmt
die Entwicklung iın der SMB se1lt den 1960er Jahren In ezug auf die Veränderung der Miıt-
arbeitenden missionarischen Auftrag auf und konkretisiert die Aussagen des I1 Vatika-
nischen Konzils betreffend den missionarischen Auftrag er Christinnen und Christen.*?

Was wollen wIr® Die missionarische Arbeit wird nicht VO  - der Kirche her, sondern
entsprechend der OtfIscha und des Lebens Jesu selbst VO Reich Gottes her definiert:
» Wır wollen Wachsen des Reiches Gottes mitarbeiten, das Jesus Christus bezeugt un
gelebt hat un: das für die Menschheit Gerechtigkeit, Friede und Freude 1m eiligen (Jeist
bereit hält Röm 14,17).« (Leitbild) rel Grundoptionen entfalten diese Basıs: die Ver-
kündigung des (Gottes des Lebens, der Einsatz mıt un: für die Benachteiligten un: der
interkulturelle und interreligiöse Austausch.

In welchem (Geist wirken wir® DaseWerk fühlt sich dem (jeist der Missionsgesell-
SC Bethlehem verpflichtet un: übernimmt die Elemente der » Bethlehem-Spiritualität«,
die sich In folgenden Grundhaltungen ZEIST: » Geist der Kindschaft; Geist der Einfac.  eMH;
Geist der Entäufßerung, (Geist der missionarischen Prasenz und Geist der Geschwisterlich-
keit. « (Leitbild) In anscnhlieisenden Handlungsgrundsätzen wird dieser Geist 1m 1NDIIC.
auf die UOrganisation, die Führung und die usammenarbeit konkretisiert.

Im Prolog und Epilog des Leitbildes werden die Grundüberzeugungen festgehalten:
» Gott hat uUu1ls zuerst geliebt (1 Joh 4,19). Er chenkt unls Zukunft. « (Prolog un: » Miss1ion
ist zuallererst Gottes Wirken ıIn der Welt Wir halten der 1S10N VO Kkommen des
Reiches Gottes fest« (Epilog

Die Organisationsstruktur der Bethlehem Miıssıon Immensee

4.2.1 Die Entwicklung seıt dem Generalkapite 1967

[IIie Organisationsstruktur der BMI ist die KONSeEquenZ des langen Weges, den die SMB 1mM
Lauf der eıit emacht hatte, WI1IE In den Generalkapiteln se1lt 1974 sichtbar wird.”® S1e
betreffen VOT em auch die Position des missionarischen Personals.

Im Gefolge der Reflexion des Selbstverständnisses der Missionsgesellschaft, die 1mM
Rahmen der nachkonziliären Erneuerung 1967 erfolgt WAal, machte die SM 1n Absprache
mıt den Schweizer Bischöfen eın Angebot DiOzesanpriester, sich als » Mitglieder auf



Von der Missionsgesellséhafl BethlehemVon der Missionsgesellséhafl Bethlehem ...  129  Zeit« der SMB anzuschließen. 1974 wurde dieses Angebot auf männliche, unverheiratete  Fachleute ausgeweitet. Die seit dem II. Vatikanischen Konzil sich langsam herausbildenden  »Leitbilder neuer Gestalten missionarischer Berufungen« und der Rückgang der traditio-  nellen missionarischen Berufe (Priester, Brüder) bewegten das Generalkapitel 1974, neben  den oben genannten Personengruppen auch verheirateten Personen die Möglichkeit zu  geben, als » Angeschlossene Mitarbeiter« unter einem Spezialstatut in der SMB mitzuar-  beiten. Eine Mitsprache, die der Verantwortung und Aufgabe von Laienmitarbeitenden  entspricht, wurde vom Generalkapitel 1981 gefordert, wobei »als Modell des Zusammen-  lebens und -wirkens [...] sich die Missionarische Jüngergemeinde« abzeichnete. Das Ge-  neralkapitel 1988 vertiefte dieses biblische Modell der Jüngergemeinde; es erkannte — als  von Gott geschenktes Zeichen der Zeit - die neuen missionarischen Berufe von Laien nicht  mehr nur als zeitlich begrenzte, sondern als dauernde Berufung; in der Assoziation sah es  eine Möglichkeit, » missionarische Berufungen noch verbindlicher und dauerhafter zusam-  menzuführen«. In der Weiterführung stellte das Generalkapitel 1993 erste Überlegungen  zu einer erweiterten Trägerschaft des SMB-Werkes an und gab dem Generalrat folgenden  Auftrag, wobei möglichst alle Beteiligten in den Erarbeitungsprozess einer neuen Struktur  einbezogen werden sollten: »Die Gesellschaftsleitung prüft im Dialog mit Mitgliedern,  Mitarbeitenden und Assoziierten und unter Mithilfe von Fachpersonen verschiedene  Modelle für eine künftige Personalstruktur des SMB-Werkes und ergreift im Rahmen der  Konstitutionen entsprechende Maßnahmen. «“  4.2.2 Die Konkretisierung durch das Generalkapitel 1998  Nach einer seit 1995 dauernden Vernehmlassungsphase, die alle Mitglieder und Mit-  arbeitenden der SMB aktiv einbezog, wurde eine Vorlage für dass Generalkapitel 1998  erarbeitet. Das Ziel war, ein missionarisches Werk zu gründen, das unabhängig von der  Existenz der SMB - sollte es soweit kommen - den missionarischen Auftrag im Sinn der  SMB weiterführen würde. Man war davon überzeugt, dass der missionarische Auftrag immer  bestehen bliebe, das Personal für diesen kirchlichen Auftrag sich aber verändert hatte und  sich wohl noch weiter verändern würde. Diesen Umständen wollte man voll und ganz  Rechnung tragen. Eine neue Struktur sollte es ermöglichen, missionarische Berufungen  verschiedenster Provenienz zu sammeln, vorzubereiten und auszusenden.  Wichtig in diesem Prozess waren folgende Rahmenbedingungen:  °  Die Konstitutionen der SMB werden nicht angetastet.  °  Die Rechtssicherheit ist in allem gewahrt.  °  Die finanzielle Sicherheit der Missionsgesellschaft Bethlehem ist gewährleistet.  °  Es ist eine gemeinsame paritätische Übernahme von Planungs-, Leitungs- und Ent-  scheidungsaufgaben durch Mitglieder der SMB und Laienmitarbeitende betreffend den  missionarischen Auftrag vorgesehen.  * Gewachsene Strukturen werden fortgesetzt; Verdoppelungen von administrativen Auf-  gaben (Finanzen, Personal) werden vermieden.  * Die Kontinuität und Kommunikation ist gesichert durch personelle Verbindungen  zwischen Führungsgremien der Trägerschaft und der ausführenden Organe.”  47 MISSIONSGESELLSCHAFT,  48 MISSIONSGESELLSCHAFT BETHLE-  50 MISSIONSGESELLSCHAFT,  HEM, Konstitutionen, Immensee 1992,  Beschlüsse 1998 (wie Anm. 40),  Beschlüsse 1998 (wie Anm. 40), 13-16.  5-11. Das Leitbild erschien in folgen-  Nr:3%  51 MISSIONSGESELLSCHAFT,  den Sprachen: Deutsch, Französisch,  49 Vgl.Ad Gentes und Apostolicam  Beschlüsse 1993 (wie Anm.38), 60.  Italienisch, Spanisch und Englisch.  Actuositatem.  52 MISSIONSGESELLSCHAFT,  Beschlüsse 1998 (wie Anm. 40), 16.129

Zeit« der SM anzuschliefßen. 19/4 wurde dieses Angebot auf männliche, unverheiratete
Fachleute ausgeweıtet. DIe se1it dem I1 Vatikanischen Konzil sich angsam herausbildenden
» Leitbilder Gestalten missionarischer Berufungen« un der ückgang der traditio-
nellen missionarischen Berufe (Priester, Brüder) bewegten das Generalkapitel 19 /4, neben
den oben genannten Personengruppen auch verheirateten Personen die Möglichkeit
geben, als » Angeschlossene Mitarbeiter« unter einem Spezialstatut In der SMB miıtzuar-
beiten. ıne Mitsprache, die der Verantwortung un: Aufgabe VO  zD Laienmitarbeitenden
entspricht, wurde VO Generalkapitel 1981 gefordert, wobei » als Modell des /usammen-
lebens un: -wirkens i sich die Missionarische Jüngergemeinde « abzeichnete. Das (Ge-
neralkapite 1988 vertiefte dieses biblische Modell der Jüngergemeinde; erkannte als
VO  S ott geschenktes Zeichen der eit die ME missionarischen Berufe VOIl Laien nıicht
mehr 1U als zeitlich begrenzte, sondern als dauernde erufung; ıIn der Assozliation sah
ıne Möglichkeit, >> missionarische Berufungen noch verbindlicher un dauerhafter-
menzuführen«. In der Weiterführung tellte das Generalkapitel 1995 erste Überlegungen

einer erweıterten Trägerschaft des MB-Werkes und gab dem Generalrat folgenden
Auftrag, wobei möglichst alle Beteiligten iın den Erarbeitungsprozess einer Struktur
einbezogen werden ollten » DIe Gesellschaftsleitung prüft 1m Dialog mıt Mitgliedern,
Mitarbeitenden un Assozilerten und unter VOIN Fachpersonen verschiedene
Modelle für ıne künftige Personalstruktur des MB-Werkes un: ergreift 1m Rahmen der
Konstitutionen entsprechende Maßnahmen . «  1

4.2 DIie Konkretisierung uUrc. das Generalkapitel 1998

ach einer se1it 1995 dauernden Vernehmlassungsphase, die alle Mitglieder un MIiIt-
arbeitenden der SMB aktiv einbezog, wurde 1ıne Vorlage für dass Generalkapitel 1998
erarbeitet. Das Ziel WAal,;, eın missionarisches Werk gründen, das unabhängi VOoO  . der
Existenz der SM sollte SsoweIılt kommen den missionarischen Auftrag 1im Sinn der
SMB weiterführen würde. Man Walr davon überzeugt, dass der missionarische Auftrag immer
bestehen bliebe, das Personal für diesen kirchlichen Auftrag sich aber verändert hatte un:
sich ohl noch weılter verändern wuürde. Ihesen Umständen wollte Ianl voll un: Sanz
Rechnung tragen. ıne MEUE Struktur sollte ermöglichen, missionarische Berufungen
verschiedenster Provenienz ammeln, vorzubereiten un auszusenden.

Wichtig In diesem Prozess olgende Rahmenbedingungen:
Die Konstitutionen der SMB werden nicht angetastet.
Die Rechtssicherheit 1st ın em ewahrt.
DIie finanzielle Sicherheit der Missionsgesellscha Bethlehem ist gewährleistet.
Es ist 1ne gemeinsame paritätische UÜbernahme VO  e anungs-, Leitungs- un: Ent-

scheidungsaufgaben C Mitglieder der SMB un: Laienmitarbeitende betreffend den
missionarischen Auftrag vorgesehen.

Gewachsene Strukturen werden fortgesetzt; Verdoppelungen VO  — administrativen Auf-
gaben (Finanzen, Personal) werden vermieden.

Die Kontinuität un Kommunikation ist gesichert br personelle Verbindungen
zwischen Führungsgremien der Trägerschaft und der ausführenden Organe.”“

MISSIONSGESELLSCHAFT, MISSIONSGESELLSCHAFT BETHLE- MISSIONSGESELLSCHAFT,
HEM Konstitutionen, Immensee 1992,Beschlüsse 1996 wıe Nnm. 40) Beschlüsse 1996 wıe Nnm. 40), 3-16

5511 Das el erschlien n Tolgen- Nr. 3 51 ISSIONSGESELLSCHAFT,
den prachen Deutsch, FranzoOsisch, 49gl Gentes und Apostolicam Beschlüsse 1993 wıe nm.38), 50
talienisch, NISC und Englisch. Actuositatem. MISSIONSGESELLSCHAFT,

Beschlüusse 996 wıe nm.40), 16
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Unter diesen Voraussetzungen kam das Generalkapitel 1998 folgendem Entscheid
über die Grundkonstitution der erweıterten Trägerschaft: » [Jas Generalkapitel beschlie({f$t,
einen Vereıin Bethlehem 1SS10N Immensee gründen, der für die Weiterführung der
missionarischen Tätigkeit verantwortlich ist. Dieser Vereıin wird gebilde Urc! die Mis-
sionsgesellscha Bethlehem zivilrechtlich vertreten WLG den Vereın Missionshaus
Bethlehem) un einen Vereıin aus Assoz1ilerten un: Mitarbeitenden. «> Gleichzeitig
wurde eın eitplan verabschiedet, nach dem der vorgesehene Vereın AdUus Assoz1ilerten
und Mitarbeitenden und schhe1lisl1ıc. die » Bethlehem Mission Immensee« 1mM re 1010180

gegründet werden sollte

Die ründung der Bethlehem Missıon Immensee

ach dem Generalkapitel 1998 stand fest, dass die MNECUEC Struktur auf zivilrechtlicher Ebene
gegründet werden konnte. DIie rec  ıchen und finanziellen Implikationen sorgfältig
abgeklärt worden. Die SMB konnte als Missionsgesellschaft kirchenrechtlich unverändert
Jleiben und War finanziell gesichert. Es gng 1U  — darum, die beiden Irägerorganisationen

konstituieren, bzw. in die künftige Verantwortung einzubinden.

4.3.1 Der » Vereıin Missionshaus Bethlehem «

Iie bisherige Hauptträgerin des missionarischen Werkes, die SMB, estand zivilrecht-
iıch schon als iıne der Irägerorganisationen der BMI HC den » Vereıin Missionshaus
Bethlehem« Zivilverein) DIie ründung der Zivilgesellschaft VO  — 1907 (siehe en un:
die Weiterführung unter dem Namen » Verein Missionshaus Bethlehem« erwles sich Jjetz
als eın grofßer Vorteil für iıne solide Konstitulerung der BMI auf zivilrechtlicher Ebene

Aus den Statuten des ereins geht hervor, dass sich der » Mitarbeit Missionsdienst
der katholischen Kirche iın Zusammenarbeit miıt der Missionsgesellscha Bethlehem Im-
LNECINISCC Urc Einsatz für Frieden, Gerechtigkeit und die Grundbedürfnisse der Armen,
Schwachen un Vernachlässigten VOT em In der Dritten Welt C< Art 1) verpflichtet wei1ß.
{ DIies entspricht der Zielsetzung sowohl der SM als auch demel der BM  —

4.3.2 Die ründung des
» Vereins IN Assozilerten un: Mitarbeitenden«

Anfangs 1998 begann die Arbeit miıt dem Ziel, die zweite Trägerorganisation kon-
stiıtuleren. DIie Assozilerten un: Mitarbeitenden etfzten sich einerseılts mıiıt einem Statuten-
entwurf für einen bildenden Verein und anderseits sehr intensiv mıiıt der gemeinsamen
Verantwortung für die Zukunft der erweıterten Trägerschaft des missionarischen Werkes
auseinander. Am 3 Jun1 OOÖO wurde der Verein mıt 132 Mitgliedern nach ZGB,; Art 60ff.
gegründet un besteht Jetz unter dem Namen » Verein Partnerverein Bethlehem «

Der Zweckartike der Statuten entspricht der Zielsetzung des Generalkapitels 1998 ZUT

ründung der Bethlehem Mission Immensee: » Der Vereın » Partnerverein Bethlehem« rag
mıt der Missionsgesellscha Bethlehem, zivilrechtlic. vertreten HTG den Verein Missions-
haus Bethlehem, das Werk der Bethlehem Mission Immensee In der Weiterführung des
missionarischen Auftrages. C< Art 2) »» Der Vereıiın » Partnerverein Bethlehem« führt Frauen
und Maänner INMECN, die 1mM katholischen Missionswerk Bethlehem 1SS10N Immensee

Fa l76



Von der Missionsgesellscha BethlehemVon der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  131  in ökumenischer Offenheit am missionarischen Auftrag der Kirche mitwirken.« (Art.3)  »Grundlage der Mitarbeit ist das Leitbild der Bethlehem Mission Immensee.« (Art. 4).  Damit waren die Voraussetzungen für die Gründung der BMI geschaffen, wie es das  Generalkapitel 1998 vorgesehen hatte.  4.3.3 Die Gründung des Vereins » Bethlehem Mission Immensee «  4.3.3.1 Die Statuten  Am 17. November 2000 fand die Gründungsversammlung des Vereins Bethlehem Mission  Immensee (Art. 60ff. ZGB) im Missionshaus Bethlehem in Immensee statt. Im Hinblick auf  den missionarischen Auftrag ist der Zweck in den Statuten deutlich festgehalten: » Zweck  des Vereins ist die Weiterführung der missionarischen Tätigkeit der Missionsgesellschaft  Bethlehem gemäss seinem Leitbild. Er steht im besonderen Dienst am Missionsauftrag der  katholischen Kirche und versteht diesen als Mitarbeit am Wachsen des Reiches Gottes, das  Jesus Christus gelebt und bezeugt hat.« (Art. 2) In den Statuten wird ebenfalls die Tätigkeit  ganz kurz skizziert, wie sie im Leitbild ausführlich beschrieben ist. Dabei wird deutlich, dass  der Verein die Tätigkeit der Missionsgesellschaft Bethlehem konsequent fortsetzt, also sich  diesbezüglich nicht neu definiert: »Die Tätigkeit des Vereins umfasst dabei die Missions-,  Pastoral-, Bildungs-, und Entwicklungsarbeit weltweit, wobei all diese Tätigkeiten unter  dem Gebot des Einsatzes für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung stehen.  Der Verein fühlt sich dabei insbesondere folgenden drei Grundoptionen verpflichtet:  a der Verkündigung und Feier des »Gottes des Lebens«  b _ dem Engagement und der Hilfe für die Benachteiligten und Ausgeschlossenen in  Asien, Afrika, Lateinamerika und auch in Europa  c dem Austausch und der Zusammenarbeit zwischen Menschen verschiedener Kon-  tinente, Kulturen und Religionen.« (Art. 3)  Damit wird der missionarische Auftrag der SMB nicht nur fortgesetzt, sondern die  verschiedenen Bereiche der missionarischen Arbeit werden auch als integrale Arbeit  verstanden, wenn Verkündigung, sozialpolitisches Engagement und interkultureller und  interreligiöser Austausch als drei Aspekte des einen missionarischen Auftrags gesehen  werden. Schließlich wird auch auf die Zeichen der Zeit geantwortet, u. a. indem Europa in  die missionarische Arbeit eingebunden wird und Austausch und Zusammenarbeit zwischen  den Menschen verschiedener Kulturen und Religionen - im Sinn der Friedensarbeit - einen  prominenten Platz erhält.  Das Leitbild wie auch die Statuten sind für alle Mitarbeitenden in der BMI, also für SMB-  Mitglieder wie auch für die Mitglieder des Partnervereins verpflichtend. Sie beinträchtigen  hingegen in keiner Weise die Konstitutionen der SMB, die nach wie vor für die SMB-Mit-  glieder verbindlich bleiben.  4-3.3.2 Ein Delegiertensystem  Das Prinzip der gemeinsamen Verantwortungsübernahme von SMB-Mitgliedern und Laien-  mitarbeitenden hat auch auf der strukturellen Ebene höchste Priorität. Weil die Mitglieder  beider Partnerorganisationen über viele Länder zerstreut sind und deshalb bei einer Ge-  neralversammlung ein beachtlicher Teil der Mitglieder der beiden Partnerorganisationen  aus verschiedenen Gründen nicht daran teilnehmen könnte, einigte man sich auf ein  Delegiertensystem. Die beiden Partnerorganisationen bestellen im Eigenrecht je sechs131

ın ökumenischer enner missionarischen Auftrag der Kirche mitwirken.« (Art.3)
»Grundlage der Mitarbeit 1st dasel der Bethlehem Mission Immensee. « Art 4)

amı die Voraussetzungen für die ründung der BMI geschaften, WI1e das
Generalkapitel 1998 vorgesehen hatte

4.3.3 Die ründung des Vereıiıns » Bethlehem Missıon Immensee «

4.3.3.1 Die Statuten

Am 1 November 2000 fand die Gründungsversammlung des ereins Bethlehem Mission
Immensee Art 60ft. ZGB) 1m Missionshaus Bethlehem In Immensee STAl Im 1NDI1ICc auf
den missionarischen Auftrag ist der WeC 1ın den Statuten eutic festgehalten: » Zweck
des ereins ist die Weiterführung der missionarischen Tätigkeit der Missionsgesellscha
Bethlehem gemAaSS seinemelEr steht 1m besonderen lenst Missionsauftrag der
katholischen Kirche und versteht diesen als Mitarbeit Wachsen des Reiches Gottes, das
ESUS Christus gelebt und bezeugt hat << Art 2 In den Statuten wird ebenfalls die Tätigkeit
ganz kurz skizziert, WIe sS1e 1mMel ausführlich beschrieben Ist. Dabei wird eutlich, dass
der Vereıin die Tätigkeit der Missionsgesellscha Bethlehem konsequent fortsetzt, also sich
diesbezüglich nicht LIECEU definiert: » DIe Tätigkeit des ereins umfasst dabei die Miss10ns-,
Pastoral-, Bildungs-, un: Entwicklungsarbeit weltweit, wobei all diese Tätigkeiten unter
dem des Einsatzes für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung stehen.
Der Verein sich dabei insbesondere folgenden drei Grundoptionen verpflichtet:

der Verkündigung un: Feier des y Gottes des Lebens«
dem Engagement und der für die Benachteiligten un: Ausgeschlossenen 1ın

Asien, Afrika, Lateinamerika un: auch in Europa
dem Austausch und der Zusammenarbeit zwischen Menschen verschiedener KONn-

ınente, Kulturen un: Religionen.« Art 3')
Damıit wird der missionarische Auftrag der SM nicht NUur fortgesetzt, sondern die

verschiedenen Bereiche der missionarischen Arbeit werden auch als integrale Arbeit
verstanden, wWwenn Verkündigung, sOzlalpolitisches Engagement un: interkultureller un:
interreligiöser Austausch als drei Aspekte des einen missionarischen Auftrags esehen
werden. Schliefßlich wird auch auf die Zeichen der eit geantwortet, indem Europa 1ın
die missionarische Arbeit eingebunden wird und Austausch und Zusammenarbeit zwischen
den Menschen verschiedener Kulturen un! Religionen 1m Sinn der Friedensarbeit einen
prominenten Platz erhält.

Daselw1e auch die Statuten sind für alle Mitarbeitenden ın der BMI;,; also für SMB-
Mitglieder w1e auch für die Mitglieder des Partnervereins verpflichtend. S1e beinträchtigen
ingegen iın keiner Weise die Konstitutionen der SMB, die nach W1e VOT für die SMB-Mit-
lieder verbindlich leiben

4.3.3.2 Ein Delegiertensystem
Das Prinzip der gemeinsamen Verantwortungsübernahme VON SMB-Mitgliedern und Lalen-
mitarbeitenden hat auch auf der strukturellen Ebene höchste Priorität. Weil die Mitglieder
beider Partnerorganisationen über viele Länder zerstreut sind und deshalb be]l einer GGe-
neralversammlung eın beachtlicher 'Teil der Mitglieder der beiden Partnerorganisationen
aus verschiedenen Gründen nicht daran teilnehmen könnte, ein1ıgte Ian sich auf eın
Delegiertensystem. Die beiden Partnerorganisationen bestellen 1m Eigenrecht ]C sechs
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Delegierte; diese Delegierten führen die jährliche Ordenitilıche Generalversammlung
1116 Alle fünfTE 1ne erweiıterte Generalversammlung bei der zusätzlich

Delegierte aus den Kontinenten Asıen, Afrika un Lateinamerika dazukommen. DIieses
rem1ium Wa den Vorstand.

Entsprechen den Statuten der BMI esteht der Vorstand dUus»s Je WEel Mitgliedern der
beiden Partnerorganisationen un: einem fünften itglied, das N elıner der beiden Part-
nerorganısationen ewählt werden kann. /Zurzeit 1st der Vorstand AUS WEel SMB-Mitgliedern
und drei Mitgliedern des Partnervereıins Bethlehem zusammengesetzt.

Die Arbeit der Bethlehem Missıon Immensee

Aus den obigen Ausführungen ist euilic geworden, dass mıiıt der ründung der BMI
darum Q1nNg, den missionarischen Auftrag der SMB konsequent weiterzuführen und ‚War
mıiıt jenem Personal, das mıt dem missionarischen Charisma betraut ST Die Leitungs- und
Entscheidungsaufgaben sind jenen Leuten übertragen, die den missionarischen Auft-
Lrag wahrnehmen. Dabei kommt das Prinzıp der gemeinsam getragenen Verantwortung
zwischen SMB-Mitgliedern und Mitgliedern des Partnervereins Bethlehem voll und Salız
ZUT Anwendung.
4.5 Die Konkretisierung des Leitbildes

Das Identitätspapier konkretere Definition der BMI nach Innen. ach der ründung der
BMI erwIles sich als notwendig, dasel konkretisieren. Der Vorstand erarbeitete
auf Tun: des Leitbildes Überlegungen ZUr Identität der Bethlehem Mıssıon Immensee«,
die sowohl für den Vorstand als auch für die Geschäftsleitung verbindliche Leitungsgrund-
satze festhielten Die Ausführungen bezogen sich auf die Tätigkeitsfelder ın Asien, Afrika,
Lateinamerika und kuropa un die entsprechende Art der Präsenz WI1IeE auch auf rund-
haltungen, die diese Tätigkeiten charakterisieren: religiöse, solidarische, dialogische, Dal-
tizipativ-partnerschaftliche und fach- un: sachbezogene Grundhaltungen.”“

Das Institutionsprogramm zuhanden der DE/ZA konkrete Definition der BMI nach
Aufßen. Im selben Jahr machte die finanzielle Unterstutzung der BMI 1UHKe den Bund eın

genanntes » Institutionsprogramm « erforderlich ıne Arbeitsgruppe definierte die BMI
zuhanden der » Direktion für Entwicklung und usammenarbeit« (DEZA) Darın wurde
Zzuerst die deelle Ausrichtung der BMI;, dann ihre Strategie und schlıeilsl1ic die Umsetzung
der Strategie formulhiert. [DIie grofße Herausforderung estand darin, einerselits der weck-
setzung und dem rsprung als missionarische Urganisation ireu leiben und gleichzeitig
1ne Sprache en, die für 1ne Bundesstelle verständlich WAar.

4.6 Die erste erweiterte Generalversammlung der BMI 2003

Die erste erwelıterte Generalversammlung wurde auf 2003 festgesetzt, den fünf)ährigen
Rhythmus der Generalkapitel der SMB aufzunehmen. Die Meinungsbildung 1mM Hinblick
auf die erwelılterte Generalversammlung der BMI 2003 fand für die SMB beim Generalkapitel
und für den Partnerverein bei Vorbereitungsversammlungen desselben Jahres STAl

B MI Identitat BETHLEHEM MISSION BETHLEHEM MISSION
der Bethlehem ISsSSION Immensee, Programm für den Finsatz VOor) Dokumen TE der erwelterten
Immensee 2002 freiwilligen Fachleuten für dıe Periode Generalversammlung 2003,

372  N Immensee 2002 Immensee 2003



Von der Missionsgesellschaft BethlehemVon der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  133  Bei dieser ersten erweiterten Generalversammlung der BMI wurde die Kompetenz der  BMI in Bezug auf die Planung, Entscheidung und Durchführung des missionarischen Auf-  trags konkret sichtbar. Vom 22. Mai bis zum 6. Juni versammelten sich die 22 Delegierten —  1ı SMB-Mitglieder und ı1 Mitglieder des Partnervereins Bethlehem - in Immensee. Die  Vertiefung des Leitbildes während den ersten Tagen diente als spirituelle Grundlage für die  anschließenden Verhandlungen. Neben einer Botschaft, der als Leitidee Lukas 4,18 voran-  gestellt wurde, kreisten die Diskussionen und Entscheide um drei Bereiche: die Präsenz  der BMI in Asien, Afrika, Lateinamerika und Europa; die Personalvermittlung nach Asien,  Afrika und Lateinamerika; Fragen der Kommunikation, Bildung und Beziehungsarbeit. Die  Ergebnisse wurden anschließend publiziert.”®  Die Präsenz der BMI in den verschiedenen Kontinenten umfasste einerseits die Vernet-  zung mit internationalen Organisationen, die Kongruenz der Praxis in andern Kontinenten  mit den Bildungsangeboten in Europa, die Förderung des interkulturellen und interreli-  giösen Dialogs, anderseits die Positionierung der BMI in der europäischen kirchlichen und  zivilgesellschaftlichen Öffentlichkeit wie auch Fragen des Führungsstils und der Finanzen.  Beim Bereich Personalvermittlung standen Fragen der Projektpartnerschaft, der geo-  graphischen Konzentration, der Kriterien für Personalauswahl und Inhalt der Vorbereitung,  der Zusammenarbeit mit andern europäischen Organisationen, der Langzeitmitarbeit und  des Austauschs von lokalem Personal zwischen Kontinenten.  Der dritte Themenbereich besprach das Verständnis der missionarischen Präsenz, die  Kampagnentätigkeit, den Austausch von Personal aus andern Kontinenten nach Europa  und die Pflege der Beziehungen zu ehemaligen Mitarbeitenden in Asien, Afrika, Latein-  amerika und Europa.  Die Diskussionen an der Generalversammlung 2003, die entsprechenden Entscheide, die  dabei gefällt wurden und die an verschiedene Gremien erteilten Aufträge zeigen deutlich,  dass die BMI ihre Aufgabe als Trägerin des missionarischen Auftrags der SMB voll und ganz  wahrgenommen hat.  5 Ausblick  Der Durchblick durch die Geschichte und die Entwicklung der Missionsgesellschaft  Bethlehem (SMB) bis zur Neugründung der Bethlehem Mission Immensee (BMI) in Bezug  auf das missionarische Konzept und das Selbstverständnis zeigt, dass die Missionsgesell-  schaft Bethlehem immer nach einer klar definierten Zielsetzung gearbeitet hat: Mitarbeit  am missionarischen Dienst der Kirche. Sie hat sich auch von diesem missionarischen Auf-  trag her definiert. Diese Grundintention, nämlich voll und ganz im missionarischen Dienst  zu stehen, ist auch auf die neue Struktur der BMI übergegangen. Der missionarische Auftrag  wurde im Lauf der Geschichte entsprechend den Zeichen der Zeit immer wieder mit neuen  Schwerpunkten realisiert.  Es ist ebenfalls hervorzuheben, dass die missionarische Spiritualität, wie sie in der  Chiffre » Bethlehem« zusammengefasst ist, von Anfang an, d.h. von Barral mit seinem In-  stitut Bethlehem durch die Missionsgesellschaft Bethlehem hindurch in das neue Werk der  Bethlehem Mission Immensee durchgetragen wurde und weiterhin das Werk bestimmen  wird.  Anderseits ist deutlich geworden, dass die SMB die Veränderungen im Bereich der mis-  sionarischen Berufe wahrgenommen und sich ihnen gestellt hat. Das II. Vatikanische Konzil  und die darauffolgende Reflexion brachten die Missionsgesellschaft dazu, zusammen mit133

Bel dieser ersten erweıterten Generalversammlung der BMI wurde die ompetenz der
BMI In Bezug auf die Planung, Entscheidung und Durchführung des missionarischen Auf-

konkret sichtbar. Vom Maı1ı bis Z Jun1 versammelten sich die Delegierten
SMB-Mitglieder un Mitglieder des Partnervereins Bethlehem In Immensee. Die

Vertiefung des Leitbildes während den ersten agen diente als spirituelle Grundlage für die
anschliefßenden Verhandlungen. Neben einer Botschaft, der als Leitidee Lukas 4,18 11-

gestellt wurde, eisten die Diskussionen und Entscheide drei Bereiche: die Prasenz
der BMI In Asien, Afrika, Lateinamerika un: kuropa; die Personalvermittlung nach Asıen,
Afrika und Lateinamerika: Fragen der Kommunikation, Bildung und Beziehungsarbeit. DIe
Ergebnisse wurden anschliefßßend publiziert.”®

DIie Prasenz der BMI ın den verschiedenen Kontinenten umfasste einerseılts die Vernet-
ZUN$ mıt internationalen Urganisationen, die Kongruenz der Praxıs In andern Kontinenten
miıt den Bildungsangeboten In Europa, die Förderung des interkulturellen un: interreli-
g10sen Dialogs, anderseits die Positionierung der BMI in der europäischen kirchlichen und
zivilgesellschaftlichen Öfrentlichkeit WI1IeEe auch Fragen des Führungsstils und der Finanzen.
Beiım Bereich Personalvermittlung standen Fragen der Projektpartnerschaft, der SCO-
graphischen Konzentration, der Kriterien für Personalauswahl un Inhalt der Vorbereitung,
der Zusammenarbeit miıt andern europäischen Organisationen, der Langzeitmitarbeit und
des Austauschs VO  - Okalem Personal zwischen Kontinenten.

Der dritte TIhemenbereich esprac das Verständnis der missionarischen Prasenz, die
Kampagnentätigkeit, den Austausch VO  a Personal aus andern Kontinenten nach Ekuropa
und die ege der Beziehungen ehemaligen Mitarbeitenden ın Asien, Afrika, Lateıin-
amerika un: Europa.

DIie Diskussionen der Generalversammlung 2003, die entsprechenden Entscheide, die
el efällt wurden und die verschiedene remilen erteilten Aufträge zeigen eutlich,
dass die BMI ihre Aufgabe als Trägerin des missionarischen Auftrags der SM voll und ganz
wahrgenommen hat.

usDIi1cC

Der Durchblick AI die Geschichte und die Entwicklung der Missionsgesellscha
Bethlehem bis ZANT: Neugründung der Bethlehem Mission mMmensee ıIn Bezug
auf das missionarische Konzept und das Selbstverständnis zeigt, dass die Missionsgesell-
SC Bethlehem immer nach einer klar definierten Zielsetzung gearbeitet hat Mitarbeit

missionarischen 1enst der Kirche Sie hat sich auch VO  - diesem missionarischen Auf-
trag her definiert. Diese Grundintention, nämlich voll und Salız 1m missionarischen Dienst

stehen, ist auch aufdie HELE Struktur der BMI übergegangen. Der missionarische Auftrag
wurde im Laufder Geschichte entsprechend den Zeichen der eit immer wieder mıt Neuen

Schwerpunkten realisiert.
Es ist ebenfalls hervorzuheben, dass die missionarische Spiritualität, w1e€e S1€E In der

Chiffire » Bethlehem « zusammengefasst iSst, VO  — Anfang d. VO  > Barral mıiıt seinem In-
stitut Bethlehem Urc die Missionsgesellschaft Bethlehem 1INdurc in das NEUEC Werk der
Bethlehem Mission Immensee durchgetragen wurde und weiterhin das Werk bestimmen
wird.

Anderseits ist eutiic geworden, dass die SMB die Veränderungen 1m Bereich der mM1S-
sionarischen Berufe wahrgenommen un sich ihnen gestellt hat Das IT Vatikanische Konzil
und die darauffolgende Reflexion brachten die Missionsgesellscha dazu, TNEN mıt
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den Mitgliedern auch die missionarischen Charismen der Lalen ammeln, auszubilden
un: auszusenden. [DIie Erkenntnis der permanenten erufung VO  e Lalen ZU M1SS10-
narischen 1enst einerseılts un: der ückgang der traditionellen Berufe anderseits führte
dazu, auch die eitungs- un: Entscheidungsstruktur überdenken un entsprechende
Konsequenzen ziehen. Dies führte FAUDR ründung der Bethlehem Missiıon Immensee,
einem gemeinsamen missionarischen Werk, das VO  — Mitgliedern der Missionsgesellschaft
un: VO  e Lalengwird. DIie BMI wird weiterhin alle ihre Kräfte darauf verwenden,
entsprechend dem €1' » Manner un: Frauen, Ledige un: Verheiratete, Lalen, Brüder
und Priester« (Nr 2) für den missionarischen 1enst sammeln un: vorzubereiten. Das
Prinzıp der Parıtat 1st Ausdruck des gegenseltigen Vertrauens des missionarischen Per-
sonals erıker un: Lalen un: des Vertrauens In den Geist ottes, der weht, un:
w1e will auch ın uen Organisationsformen.

Die Begleitung Ehemaliger immer S1€ ıne bestimmte eit mitgearbeitet oder ıIn

irgend einer Art N: mıiıt der SM bzw. der BMI verbunden wird für die Kon-
solidierung der genannten Heimatbasis 1mM 1NDIIC auf den diesbezüglichen ückgang
der SMB-Mitglieder VO  > oroßer Bedeutung se1ln.

IDIie BMI wird ohl daraufhinarbeiten, die Strukturen vereinfachen, ahın, dass
sich die beiden zivilrechtlichen ITrägerorganisationen Verein Missionshaus Bethlehem
un Vereıin Partnervereıiın Bethlehem vereinen.

Neben den K e die Generalversammlung 2003 zugewlesenen Hauptaufgaben des Vor-
standes der BMI wird einer Aufgabe besonderes Augenmerk geschenkt: die Erhaltung und
Vertiefung der missionarischen Bethlehem-Spiritualität. [iese wichtige Aufgabe ist auch
dem Vorstand des Partnervereıins iın ezug auf seine Mitglieder, die in der Zwischenzeit
aufüber 20 angestiegen ist, sehr bewusst. BIS anhin die JIräger der missionarischen
Spiritualität mehrheitlic. die Mitglieder der SM S1e konnten sich betreffend die M1SS10-
narische Spiritualität auf ine langjährige Vorbereitung auf ihren missionarischen Dienst
wWw1e auch auf ihr zeitlich unbefristetes missionarisches Engagement tutzen DIie Mitglieder
des Partnervereıins Bethlehem hatten ine kürzere Vorbereitungszeit und eın zeitlich
befristetes missionarisches Engagement. SO wird künftig ohl vermehrt iıne gemischte
Gruppe AUsSs Lalen, Brüdern un: Priestern die missionarische Spiritualität der Bethlehem
Mission Immensee weıter tragen. Dies ist ıne grofße Herausforderung, die aber durch die
Aussagen des I1 Vatikanischen Konzils un die Entwicklung der SM ın die BMI hinein als
Zeichen der eit aANSCHOMUNN und verwirklicht werden 11USS5

Solange Christengemeinden gibt, ist damit der missionarische Auftrag als Zeug-
nis-Geben wesentlich verbunden, un: wird immer Christinnen und Christen geben,
die dieses missionarische Zeugnis ihrem Beruf machen, damit der Austausch VO  b

Glaubenserfahrungen zwischen en Kontinenten un: der Dialog zwischen Menschen
verschiedener Kulturen un: Religionen 1mM 1enst des Aufbaus des Gottesreiches eliner
Welt der Gerechtigkeit, der Liebe un: des Friedens verwirklich werden annn



Von der Missionsgesellscha BethlehemVon der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  135  Zusammenfassung  Entlang der Geschichte der Missionsgesellschaft Bethlehem (SMB) stellt der Autor einer-  seits ihre bleibende Identität und anderseits die notwendigen Veränderungen ihres missio-  narischen Selbstverständnisses und der damit verbundenen Struktur dar. Aus dem Auftrag  zum missionarischen Dienst als dem Grundcharisma der SMB ergibt sich ihre Spiritualität,  die mit der Chiffre » Bethlehem« umschrieben wird; sie wird im Lauf der Zeit entsprechend  den sich verändernden Umständen in verschiedenen Schwerpunkten ausgefaltet. Ebenso  richtet sich die Struktur der SMB nach dem missionarischen Auftrag und erfährt in ihrer  Antwort auf die Zeichen der Zeit die notwendigen Veränderungen bis hin zur Gründung  der Bethlehem Mission Immensee (BMI), damit der missionarische Auftrag unter den  gegebenen Umständen auch in Zukunft verwirklicht werden kann.  Summary  Following the history of the Bethlehem Mission Society (SMB) the author describes on  the one hand its constant identity, and on the other hand the necessary changes of the  missionary self-understanding and the respective structural changes of the Society. The  basic charisma of the SMB is in the service of the missionary task. The spirituality expressed  with the title«Bethlehem« is derived from this task and is unfolded in different ways  according to the changing circumstances. Similarly the structure of the SMB depends on  the missionary task and it recognises the need for change according to the signs of the time.  The necessary changes even included the foundation of the Bethlehem Mission Immensee  (BMI) so that the missionary task may also be fulfilled in the future according to the given  circumstances.  Sumario  Siguiendo la historia de la Sociedad de Misiones Betlehem (SMB), el autor presenta por una  parte su permanente identidad y por otra los necesarios cambios programäticos y de las  estructuras subsiguientes. De la tarea misionera como carisma fundamental de la SMB se  desprende su espiritualidad, que se puede describir con el simbolo »Bethlehem« (Belen)  y es adaptada a lo largo de los anıos en diferentes puntos con arreglo a los signos de los  tiempos. Tambien la estructura de la SMB se desprende de su tarea misionera y experimenta  en su respuesta a los signos de los tiempos los cambios necesarios hasta fundar la Bethlehem  Misiön Immensee (BMI), para que la tarea misionera pueda ser realizada tambien en el  futuro bajo diferentes condiciones.135

Zusammenfassung
Entlang der Geschichte der Missionsgesellscha Bethlehem stellt der Autor einer-
se1its ihre bleibende Identität und anderseits die notwendigen Veränderungen ihres M1SS10-
narischen Selbstverständnisses und der damit verbundenen Struktur dar. Aus dem Auftrag
Z missionarischen Dienst als dem Grundcharisma der SM ergibt sich hre Spiritualität,
die mıt der Chiffre »} Bethlehem« umschrieben wird: S1E wird 1m Laufder eıt entsprechend
den sich verändernden Umständen In verschiedenen Schwerpunkten ausgefaltet. Ebenso
richtet sich die Struktur der SMB nach dem missionarischen Auftrag un: rfährt In ihrer
Antwort auf die Zeichen der eıit die notwendigen Veränderungen bis hin ZUT ründung
der Bethlehem Missıon Immensee damit der missionarische Auftrag unter den
gegebenen Umständen auch 1n Zukunft verwirklicht werden kann.

Summary
Following the history of the Bethlehem Mission Society the author describes
the ON  a’ hand ıts identity, and the other hand the NECCSaL Y changes of the
M1SS10Nary self-understanding and the respective structural changes of the Society. Ihe
basic charisma of the SMB 15 in the servıce of the M1SS1ONArY task. Ihe spirituali expressed
with the title«Bethlehem« 15 derived from this task and 1S uniolde: in different WdY>S
according the changing Ccircumstances. Similarly the SsStructure of the SM depends
the mM1ss1ONary task and it recognIises the need for change according the S1gNS of the time
TIhe NECESSaTY changes ven nclude: the foundation of the Bethlehem Mission Immensee

that the M1SS1O0Nary task INAY also be fulfilled In the future according the given
CcCiIrcumstances.

Sumarıo
Siguiendo I1a historia de la OCc]1eda de Misiones etUlehem el autor DPOIT una

permanente identidad DOTF otra los necesar10s cambios programaticos de las
eSTTrUCGCKHUras subsiguientes. De la area mi1islıonera OINO carısma fundamental de la SMB

desprende espiritualidad, JUC puede describir (((}  ' e| simbolo » Bethlehem « Belen)
65 adaptada lo argo de los NOSs  —< diferentes puntos CO arreglo los S1gNOS de los

t1empos. Tambien la estructura de Ia SMB desprende de area mi1isiıonera experımenta
respuesta los S18NOS de los t1ıempos los cambios necesar10s hasta fundar la Bethlehem

Mision Immensee Dara JUEC la tarea mi1islonera pueda SGT realizada tambien e]
futuro bajo diferentes condiciones.


